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SERENADENMUSIK IN WIEN 
vON AKADEMIEPROFESSOH DR. MAX GlIAF, WTEN 

[n frühcrcn J alu'hundeden ist es au f den Slraflen 
und PJätzcnWiens an schönen Sommel'ahenden 
musikalisch nich[ so slill gcwcsen wic .ietzt, wo 
das Tutcn dcr Automobile und der LirIU der 
Slraflenbahn die einzi!!;e "Musik" ist, die auf 
Wicller SIrallen und Plätzen erklingt. ~lusik 
wurde in eier alten Musikslarll Wicn nichl Dll!' in 
Konzertsälen genladli, sondern auch in frischel' 
Luft, auf elcr Slrafle, unel in Wien hai es für alle 
Musikgegebe.1. auch nil' die Armen. die nichts be-
zahlen konuten. Ein Spaziel'l,ang elurch Jahrhun­
dcrte übel' Wiener Sirallen und Pliitzc lllag dies 
zeigen. 

Wir sind im mitlelallerlid,eu Wien. 1385. In 
den engen Gassen einel' t;otischen Stadt Wer 
kommt lnit Gesang und Tnsh'umcntenklang auf 
dcr Gasse cinhergezogcn? E:s sind die Herrcn 
Studenten der UnivcL'sil"iit, die Serelladell 1l11lSi-

zieren. cal' nUlndlCl' von ihnen ist. au r i t.alienisdlell 
Universitäten gewesen. denn der mit.(elaJterlichc 
Student wanderte VOll Land zu Land. und ill dCII 

lauen NädltCII Italiens war es Brauch ) dan die 
Studenicn mit. Lauten lind Gesalll!," dnrdl die 
Straßen Paduas oder Bolognas zogen. J\landler 
deutsche Student halle dort studiert. so Oktavian 
F'ugger Ir., dessen Laulenbuch die Wien er Nalional ­
bihliothekaufbewahrt, <:lufdem Vuggel' notiert hat.: 
J)as isl mcin AlLt Lautenhuch als idl in Wefsch­
land In Bonnonia anno 1562 I(estndirel hab" oder 
dei' Niil'llberger Paü'iziel'sohn Chri,lof Kress, der 
1575 bis 1578 in Padua sludiert hat. Andcre 
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stuelierten in ~Iontpellier, wie der Basler Arzt 
Fclix PlaUel', der vom lIi.idülichen SCl'cnadcll-
musizieren dcr Studcnten viel el·zühlt. So 1553. 
"Aln t I. Dezember gicngcn wir gaHatlUn (auf eIct' 
Gassc - dahcr eier Name ,Cassation" für Sere­
nade, denllaydn und ~Iozart benützen) schlugcn 
Vrideri(~us, :I Juggeli ns und ich mjt dri{!l1 lilien zu-
samen." Am 16. April I 55·hv u l'Cle el' "gebcllcn von 
dem i\lousieur GnichidulIlClre dem· jüngereIl 
unserenllladtburen, eincm edclmann, viel' Damoi-
seilen Zll hoficren, so man eine haubade (aubade = 
ein Abenelkonzert) nempL Do kamcn wir um 
miinacbt lind s(hlu~l; Illan el'stlidl die drwnmen 
(Trommeln), die nad,burcn in der gallen ufze­
wccken; dOl'uf dic drommelen, auf daß die lliwboi.'<; 
(Olme), darnoch zfl)e,.chpfilf~n. uf dieselbige die 
vio!en. zulelzl. (!t:y !t"den. Weit wol elritll,alb 
sillndl.'· 1m Juli 155? el'ziihlt Plaller wieder VOll 

einet NadlLmusik .. , \Vir haUcn z/vo lulell , Sdllug 
iell unel 11. TiebolL Schocnauwer Zllsamen, eleroodl 
lIam iell die llarpfen. Der bcm belfol'i zog elie 
vio!en . .. dcr !lolelsdllnidl I..lagenbach pfiff dazu ­
.. pfeifen'· waren die Holzblasinstrumcnte -; war 
gareine zic..l id,e~llIsic." Das wal' aller Sludenten­
brauch im Süden und wurde VOll den Studiosi 
nadl dem NordeIl gcbl'adli. AlIel.'dings die vViener 
Universiliibslaluten wollten das näcMliche Musi­
zieren deI' Studenten vCl·bielen. 1385 hcillt es: 
"Non vadant de nocte post pulsum campane sille 
lurnine praescrtim cum Illusicis inslrumentis" -
"die Studcnten diirfen nicht Nad,ts nad, dem 
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DR. MAX GRAF, WIEN 

Glockenläuten ohne Lid,t und besonders nidlt mit 
fi1usikinstnillleIJten gehen" - und "'lee sin L nocii-
vagi euro instl'Ul1lenLis nlusicis et calltibus in 
plateis" - "sie sollen nidü Nadüsdnvärmer sein, 
die mit Musikinstnunenicnund Gesang auf Plätze 
gehen." Aber die vielen Verbote zei1\en, dall sich 
das junge Blnt das Sel'eUaclCnIllllSiziel'en nidlt 
abgewöhnen woHte. 

Die klassische Zeit des Serenadenmusizieren, 
hai im 17. Jahrhunclert begonnen. Aus Italien kam 
die neue Konzerlnlusik, die Sonaten da Call1Cra, 

und speziell die Studenten kreise pflegten diese 
Art <1er Musik. Johann Rosenmüller nennt seine 
Suiten "Sflldclllcmnllsik" - Musik [ür drei oder 
fünf Violen oder auch auf anderen Instl'llmenten 
zu spielen - und sagt, Cl' habe sie "auf freund­
lidles begehren und ansuchen denen l-Ierren 
Studenten zu dienst und gefallen, wenn sie el­
wanen vOrnChlllen Herren und Standespersonen 
mit einer j)laddmusik beehren wollen" k0111pOniert. 
Johann l'rtzcl schrieh 1669 seine "Musica Ve­
spertina Lipsiea oder Leipzigische Abend M usie". 
Aufsd1llaiter i" Nürnberg 1695 seine "Coneors 
Diseordia" - Serenaden in SLLi ten form. Die 
Sammlung "Zodaiei Musiei" (Augsburg 1698) ist 
ausclriieklid, für "Comoedien, Talrel- Musicen, 
Serenaden und sonderbdlen el'freuJichen Zu-
sanunenkünften" bestinlnlL YürWien besitzen wit' 
in dem Gedidlt "Nad1lmusikanten" von Abl'llhain 
an Santa elara eine reizende Schilderung des 
Abendmusizierens am Ende des 17. Jalll'hundel'ls. 

"Hier sind wir arnle Narl'n 
Auf Plätzen und aur Gassen, 
Und thun die ganze Nachl 
Mit unsrer Musik passen" 

beginnt das Gedicht, das weiter erzählt, wie die 
Musikanten mit flöten, Pauken , Trompeten , 
Theorbe und Galischall vor dem Haus der Ge­
liebtell musizieren, "verliebte Arien mit Pausen 
und Suspir" spielen lind wenn die Wacheel'scheinL, 
die Lällf'e statt mit Händen, mit Füllen mad,en, 

"Ad, sd,öne Phillis, hör 
Dodl unser .M.usizieren 
Und laG uns eine Nacl.t 
In Deinem Scholl pausieren." 

sd,lidlt das artige (oder unartige) Gedidli. 
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SERENADENMUSIK IN WI EN 

Seit dem 17, Jahrhundert schwillt das näd,tlid,e 
Mllsizieren in Wien an. An allen Ecken und Enden 
Wiens widerhallt es von Gesang und Instrumenlen. 
"Nadltmusiken sind hier so häufig, als unter dem 
schönsten italienischen Himmel - heiGt es im 
Wielandschen »Neuen teutsd,en Merkur« aus dem 
Jahre 1799 - ; bald sind es ganze Gesellschaften 
von Sängern, baldrausdlende Instrumentalmusik, 
bald alleh die einzelne Flöte oder Mandoline, die 
ihnen beim Nachhausegehen aus den stillen 
Straßen entgeg;ensmalJen und bald einen Kreis 
von Zuhörern um sich versmnmeln, die nlit aller' 
Sdlllelligkeit ihr Lager verließen, um herzu-
ström,en." Dieses viele NachLnlusiziel'en regie zur 
MassenprocluktiOiI von "Serenaden", "Cassa-
tionen", "Divertimenti", "NoUurni" an und in der 
Wiener Zeitung vom j 6. Juli 1783 zei~t der M usik­
händler TOl'icella "ganz besondere Nadlistücke" 
an, um "den Liebhabern der Nach/musiken und 
Serenaden einen JI'isdlen Slolr ZllI' Unterhaltung 
zu verschaffen". In den Serenaden drang der 
volkslümlid, öslerreid,isdle Ton in die Kunst­
musik ein. Vor Haydn sdlOn haben die Kompo­
nisten Zadl, Wodicka, Holler und Pid,1 diesen 
volkstümlid,en Ton in den" Cassationen" gepflegt, 
der bis dahin nur bei den niederen Musikern, den 
"bocksmerten und bierfiedlern" erklungen wal'. 
Der junge Haydn isl in Wien frühzeiiigmitclieser 
Serenadenmusik in Verbindung getreien, er hai 
sich bei diesem nächtlichen Musizieren Geld ver­
dient, als er aus dem Sängerkon vikl von 
SI. Stephan entlassen wurde, hat hier seine volks­
tümlidlC Thematik erlernt und nennt seine el'sten 
StreidIquartette nodl "Quadri, Cassaiiooen, 
Divertimenti, Noiturni". Audl Mozart hat viele 
soldIe Nadlimusiken geschrieben , darunler die 
herrlidlC Haffnerserenade. Aher er wurde anch 
selbst in Wien mii Nadllmusiken geehrt. In einem 
Brief vom 3. November 1781 schreibt er seinem 
Vater: "Auf clie Nacht um 11 Uhr bekam idl eine 
Nachtmnsik von 2 Clarinetten, 2 Hol'l1 und 
2 Fagott. Die 6 Henen, die solche exequieren, sind 
arme Sdllucker, die aber hübsd, zusammen­
blasen ... " Auf clem Stamm der Wiener Sere­
nadenmusik wuchs die duftige Blüte der 
"Serenacle" Beethovens und der romantische 
Zauber des Sdwberlschen Oktetls. Die Serenaden 
von Erahms und Ridwrd StranG sind die letzten 
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PAULA IJARTIJMANN. WIEN 

Ausl;iufe,' dicser klassischen Serenadenlmelilion. 
Von den Wiener Slm!!en eier GroUstadl hat 
Hich das Abendmusizicl'cn zurückgezogen. AbcL' 
lIi"hl s w,ire le id,lcl', als diese voJkstiimliche VOI'm 
des Ivlusizim'clls wieder aufleben zu lassen. 
GI'II PPCIl von Gi Larl'cnspielern könn Icn abends 
mil ihren Inst l'lIlllcnLen "gassatim g'chcn" und auf' 

KARL KOLL 

Slraflen und Plätzen lvh,sik mad,en un'd so gäbe 
es auf den Stra[!en der allen Musiksladl Wien 
wieder andel'e Mnsik als das Cröhlen del' 
GI'ammophonplatten bei offellem J<'ellsler, Musik, 
die den Spielern Freude machen wUrde und den 
Hüeerll , volkstümlidlcn Klang dei' .Il1gend 1111(..1 

Musikiusl. 

KARL KOLL 
VON PAULA IIAIU' IIMANN. IVrEN 

Am 2 1. Jnli 1926 sind es zehn Jahre, da!! ei n 
junges, hoffnungsvoll blühendes Leben im Kampfe 
um die Ileimal dcn Tod ediH. 
Es Wal' dies der zu den bes-
ten lit'olisdlCll Künstlern zäh-
Icnde Bildhauer KaJ'i Köll. 
Dar! seiner gel'ade hier an 
diesel' Siel le ~cdadil wird, 
hat seine Begründung' darin, 
da!! Köll die G ilmTe mil sel­
lenel' Meislersdwfl als ße­
gleitinsll'umcnt zu verwen-
den \\'11 flle. 

in dei' Bukowina, wo er abennals schwer Vet'-

wunde/. w lll'de. Anläl1lidl eines Nadlfangl'ifTes bei 

Köll slammle aus Roppen 
im Obcl'innlalc und ver-
bl'acllle seine .lugendzeit in 
Hall in T il'ol. Dort besudlle 
er die J<'adlschule für Holz­
sdllli I zerei, sodan n die Staats­
gewcl'bcsdlllle in JllnSbl'lICk 
und hierauf die Steinbearbei­
ülIlgs-F'adlscllllle in Laas im 
Vinlschgau. Nadl diesen Vor­

Kurl Köll 

Zalcszczyki erhieli er das 
.,S ignum l'lUdis'·. Ende Ok­
toher 19J5 zog er ZIIm dl'i tten­
mal ins F'eld und nun aber 
stand er auf lirolischem Bo­
den. Munter klang im viel-
p;c1iebten Blockhiilll sell1e 
Gitarre, heiler scha ille der 
Gesang und Jodler, echl liro­
I isch , wie Köll 11'0 I.z Gl'oflslad 1-
luft und Akademie immerzu 
geblieben war. Sei I dem Höl­
Icntan z gegen Jtalicn ahnte 
er sei n Gesch ick und bra"::hle 
dieses Gefühl in seinen Brie­
(en und Anol'dnungen auch 
zum Ausdruck. Leider halle 
ermit seinen Ahnu ngen allzll-
red,!. Denn SdlOll am 9. Juli 
traf ihn an der Zugna Tm'ja 
durd, eine e insame feindlid,e 

stud ien ging er an die KunstakadeJnie in \~! ien , 

wo el' in den Jahren 190.J-- 1908 unter Pl'OfeSsol' 
l3illerlidl sludierle. Nach vie,:jähri~el' el'spl'icfl­
liehet und ed'ol~Teichel' Schulun~. bei Pl'ofessol' 
Hellmer eröffnele er 1913 seine eigene Kunsl­
werkstätte mil voll em Erfolg. Seine bekannleslen 
Werke sind: "Selbstbewu[!lsein", .Schweigen" , 
,Sdlicksalsnüide", .Scherz" und del·gleichen. 
Aul1el'Clem SdlUf er e inige sehr gelungene Porlrüt-
plakellell und anderes. 

Der Krieg fand ihn luitten in freudiger Arbeit. 
1m Jahre 191.J- erlitt er hei Lelllber~ seine cl'ste 
schwere Vel'\Vlllleiung. 1915 stand er als Leulnant 

A 
~ I·HEf'T 

Gra nale ein Stein oberhalb der linken Sdlläfe. 
Zwölf Tag-e rang Köll um seill bejahungsfrohes 
Leben. Ttolz dcs~rö[!(en Sdmlerzes blieb er seineI' 
spJ'id"vörtlid,en Fröhlichkeil lreu , obwohl er nur 
zeilweise bei Bewu/llsein war. Am 21. Juli t916 
enlsd, li ef er. In Volano, lief in Siidtil'ol , lie~l sein 
Grab. 

Köll erwarb sich viele Verdiensie um das 
deulsche Volkslied, als heimalslreuer Tiroler 
naliidich in ersler Lillie um das til'olisd,e Volks­
lied. In den engen Kreis seiner Fl'eunde, in 
Gese lIsdlaft, auf Wanderllng-en, ahee auch in den 
Schülzengraben begleitete ihn seine C ital're. Und 

J 



DR. CONSTANTfN SCIINEID ER. WJE:N 

überall lausdl tc lll a n mit Begeisterung seinem 
meisterhaft eIl S pjel ~ se inem zu] Jerzen gehenden 
Vodrag Sd,lid, ler Volksweisen. Er versland es 
~a n z besonders. dic Hc ilerk cit und den Ubermul 
ma ndlcr Volksli eder z um Ausdl'u ck z u bringe n. 
Köll wm' lange Jahre hinourd t ein treues Mitglied 
dcs vo n dem bek annl e ll Volksli cdro l"sdlCr ulld 
-:Sammlc l" Fra nz Vriedrich Kohl und dcm To n­
didllcr j oserH eil el' gcg,'ülldelen J)eulsel,en Vo lks­
liedverein in \ Vien und wirkte in diesem Kreise 
gCl'adez u vorh ildlid, . Ha nd in Hand mi t dcr Volks­
li cdpfl e~e meisterte Cl' di e Gitanc; es war di es 
abe l' e in e Zeit, wo dieses Saileninsirument nadl 
ni dl ! so be li ebt und a l1genlc in verbreite t war, w ie 
es heule d er Fa ll ist. Prof. J. O rtner und Köll 

Aue. ßIlUNETTI-P1SANO 

wandert en oft zusam men m it ihr'cl' Gi/aLTe als 
Dri lte im Bu nd c d urch die hc ima!lichen Be"~'e un d 
warben überall , wohin s ie kamen: Freu nde des 
ed,len Vol ksli edes. Und ma nch e ine r. der s ie 
~eh ür! halle. rolgle ih rem Bcispiel. 

U nd wenn w ir heute so häufig auf \Van del.'llnJ.!,:c ll 
he ll e, f!'Ohe Stimmen bei m K l an~ dc r Saiten C"­
sdHlllcn hÖl'en, und wenn ~v ir beo badlic 11 , wie 
immer mchr lind mehl' das echtc Volks lied lind 
mi t ilun die G itarre Verbrcitung' findet, dan n llluH 
m an an Köll denken, der hier als Pion iel' J.!,:c-
arbeitel hall e. I-Iunderl e. dene n er a ls Selicner 
des Sailenspieles und des Volksli edes, als I,','eu nd 
und Künsll cr na he sland, belra ll ern lief den viel 
zu fl'üh Dahingcg-angenen. 

OSTERREI CHI SCHE KOMPONI STEN: 
2. AUGUST BRUNETTI-PISANO 

VON DH. (ONSTANTIN ~CHNEIf)EI!. IVIEN 

S al zllUrg, seil der Zeil Kai ,,'r Maximili a ll s du,'cl, 
jahrhunderle d ie wichtigs te IYlllS ikstadt a uf üsler­
l'Cichischem Boden näd,s l Wien, wal' erst seit der 
Allllösung ei es M idlael I-laydn sch cn Sd,ülcrkreises 
un tsr den w irtsch aft li ch en Folgen dcr napo­
leoni sch en Kriege w iedcr zur provin ziellen ß e-
dc ulungslosigkeit, a uch in kiins ll cri sd,en Dingen, 
herabgesunken. E rst in der zw eiten Hälfte des 
19. j ahrhullderl s rührtcn di e Moza rt-Festspiel e zu 
einer Belebung dcr Sal zbul'gel' J\lusi kpfl ege und 
endlich fand si,h im jalll'c 1880 ill joscph i"ricdrid, 
IllImmel der ridJiigc Mann , der dlll'ch m ehl.' al s 
30 Jah,'e Leiler unel O" gallisalor des ~,Iusiklebcn s 
in d er Mozarl-S lad t wa ... Dic f es lspi cle wurden 
zahlrcichet·. schliea1ich zu wochen langcn in tel.'natio-
nal en l,'eslcn a usgedehnl , d ie Musikschul e "Mo­
za r! eurn <' dllt'ch Il cl'anz iehullg' au sgezeichn eter 
LelH'h ä fte Z II c i ncm IYluslerinsli lu l cl'ilObc lI . Auch 
das kiilJ stl eri sdle Schaffen g'CWUIlIl nUll w iedeI' an 
Jn tc nsil i.i t und währe nd im ve l'gangenclI Jahrhull -
de t't det, pcdantisd w Patcr reter' Singcl' dcl' ei n z i~c 
hernel'kenswed e Komponist der l\![ozarl-S tadt g-e-
wesen w ar, w irkten sei l dcm Beginn des ncuen 
ei ne ga nzc G l'uppe sdtaffender M usi ker. \Vie in 
eincm Kaleidoskop spi cg-elL sich in ihren \Verken 
das bun te Bild vo n a llen jcnen Rid, lungcn, 
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Sdlt.den und Bcstrchllngen w iedcr, wc khc da:; 
moderne M usik leben dUI'{hdrillgen ; von der 
gemäßigteren und radikal el'en Romantik bi s 
zur Atonalität , an GaHun~;c n \\ erd en alle g'e-
pfl egt, VO n der Ka mmenuusik und dem Lied 
bis zur groflc n O pe,'; der Sym phon ie, der Sdw lI ­
spielmusik und der ~J essc. Il ier soll VO ll elllCIlI 
Vert retcl' der i.iltcl'en Gellcl'ation g'esprodlen 
w erden, der dU l'ch se incn Salzhlll'gcl' Lehr'cl' 
wcnigs tens äullcl'iich mi t der Salzh ll J'g'el' i\lllsik-
tradi tion des all sg'ellcnden 19. Jahrhllndel'ls ve l'-
hund e ll ist, VO ll dem D idl fc l'komponisten !\ U1!'Wit 

ßl.'lInett i- Pi sano. 
E .. wurde am 2.J.. O k loher 1870 zu SI. C il~e ll onr 

\Vollgallgsec gcboren. In Sal zbll l'g', dassci ne z\\'c ile 
H cimat w urde, wirkt e el' lange Jah rc als Sdlul -
lehl'el', wälll'end el' gleidlZeitir-;' hei .J. V. IlumlJlel 
und bei Hhci nbcrgcl' in j\liindl en die Komposition 
stu dierte. A ber s(·hon in sc inen erstell \-Vcl,keli 
löst er sidl VO ll seineIl Lelll'cl'n los lind gcht se ille 
eigencn \Vcg-c. Es füllt sdl\vel', ihn in irg'c ndeille 
dcl' bekanll ten Korn poniste ll sd llliell einzureihen, 
w;c es die exaktc KunstwissClIsdl aft illllller ~o 
gcrn e verslld lL A m niidlsten kommt seill \Vesen 
de li Nelll"o rnan likenr , elwa dc m Sl il c lluf!:o Wolfs 
uncl ~I ax Hege,'s. 
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Btuncttis petsönlich el' Musikstil mag vicll eidt! 
am besten allS seiller Abs jal1lnHlII~ alls einem 
allen ila lienisdlell K iinsilcl'gesdtledlt zu erklären 
~ei n. li: in V iolin-
vil' tuose BrulJ ett i 
wirk le zur Zcii 
W. A. ~ Iozaris in 
der riirslerzhi ­
schön i(h en J 101'­
kapell e in Sa lz­
blll:g;, bekann t ist 
dicTä nzel'i n T he­
rcse BruneUi all s 
deI' Lcbensge-
s(h icMe Wcbcrs. 
Iia li enisdle lind 
dCll tsdlc St il e le­
Ill enle sind In 

!) tuncil is l\ lusik 
zu sei (e ller A lI S-
gegliehenheit ver-
eillig-L ]) ic edlte. 
nur der siid lich cn 
J\lu sik eigelle blü-
hcnde ~J elodik is l 
ilu ebenso gege-
ben, w ie die 
(!;cd iegene Satz-
kunst , die e1l1 
1 ~l'he der gl'oßen 
deutschen 1\l ei­
siel' ist. 

Im Mi ttelpun kl 
Heill cs SdJa fTens 
stehen vier große 
OPCtll , zu deneIl 
I)nlllcili a ud l dCIl 
Texl selbst gc­
schrieben hat. 
SdlOn das erstc 
Wc ek, di c 1905 
voll endeie O pcr 
"Peicl' Sdllemih I". zeigt sei ne Eigenal' t voll-
stii ndig ausgepl'ä/!,"t , in dieser Ze it des \tVagller-
l~p i g:O Il C Ll t liru S eine umso crsfaulllidlCI'C E l'-
sdleinung. 

Neben gcsdllossenc ll Licd fol 'men VO ll ci nradl -
siel' Eerindung slehen breit a usgeführte, symp!lO-

A V I · HEFT 
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ni sdl untermal te Szenen im echten mlls ikdt'ama-
iisdlCn S lil. Aber auch in di esen gibl cs keineIl 
Takl , der der ~ I elod i c odel' dcr Kontra punk tik 

entbehrcn w ürde. 
All en Tonmale­
teien und ande-
ren bill igen Mi t­
ielnder O perwird 
aus dem Wegc ge­
I!angen. A ber Il'ot.z 
diesel' Einschriin-
kring hen'sdl L die 
Musik als gle idl­
heredlligi neben 
derDidltullg.ller­
vOl'zuhebell isials 
hesonde,'s re izvoll 
e i ne Kcltekös llid , 
crfundener Wal­
zCL'Juelocli cn, die 
den zweiten Akt 
aussdlllliickellllllci 
di e in der I.,'est­
musik des dri lten 
Akteswiederkch­
ren , hi er polyphon 
gesteigert durch 
dasjetzth i II Z U tre­
tCllde ßiihnenor­
chester. 

Die 2. O per, 
" Das kl agendc 
Lied", zeigt die 
pel'sönlidle I~ i gen ­
ar! des KOlll poni-
s te n in l1od1 ausgc-
pt' i:i~te l'em MaUe. 
Der Stoll ist nad, 

Homanli kerad 
dem bekannlcn 
deutsdwn M är­
dlen entnommen, 

das aud, G usiav MahlcI' zu e inem präch iigen 
Jugend wcl'k angeregt haL Die l l'aurige vVeisc des 
"K lagenden Liedes'" ,das al tcrUiIruidl aushal'moni-
sied ist. bildet das Haupllhema der Musik und 
clunhziehl das ga ll ze gtolle Werk in zablte idlC n, 
immer alldees gestaltetcn, psychologi sdl begrün -
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deten Variationen. Ein glänzender Einfall ist die 
Wiederkehr des Hauptthemas als Menuett in der 
Fest.musik des dritten Aktes, wie es überhaupt fast 
jeden Takt irgendwie p;eheimnisvoll durchdringt 
Das Werk enthält ei nc bisher unerhöl'le Steigerung 
des symphonisdlen Gcwcbes, im vollsten Gegen­
satz zu der damals herrschenden oberOächlid,en 
Ted1l1ik, die sid, aud, in Deut.schland als Nach­
alnnung des it.aLi eni schen Verismus Geltung ver­
sd,affen konnte. 

In seine r dritten OPCI', dem .,Licbesopfer" , nadl 
Kleists • Käthchen von lleilbronn ", dem aber Bru­
oeUi einen von den Z iillfLigen iibelvermerktcn , 
tragischen ScMull allfiig;t.c, vollzieht. sich eine bc­
merkenswerte VereinfadlUn!\ und Abklärung des 
Stiles. Jedenfa lls bedingte dcr St.ofr eine solche 
Anpassung lind es entsla nd ein melodisdl schönes, 
satztech ni sd, einfadlCl'cs Werk. 

Mi t. der nächsten Oper verlä(!t Brunclti den bis­
her be vOI'z ugten romanlisd,en Stoflkreis ,md wählt 
eine Handlung aus denl modernen Leben, di e Cl' 
einer in der Türkei spielenden Novclle PierreLot.is 
entn imm t. Diese Oper" Djenaneh" stellt eine tür­
kisd,e Frau in den Mittelpunkt dcs dmmatisd1Cn 
Gesd,ehens und läfll sic in ei nem ve['zwcifellclI 
Kamprmiiden sü'cngen Satzungen ihl'cr Religion, 
wie sie der Koran verll.'i H, zu gl'llllde gehen. Das 
musikali sche Symbol der religiöse n Tradition is l 
durdl den Gesan~ der rvtuezzin gegeben, der das 
!!:unze vV e rk, aus dcr ferne erklingend, dUl'chzieht. 
Das orientalisme Kolol'i! der Handlung ist vo m 
Komponisten vorlrefflid, erfaß.l. Eö sind edll.e, 
orientalisdle ~relodien Init ihrem auszierenden 
Schnörkclwerk von Kolomturen ,md Trillern, 
welch e das Grundgcrii stc der Musik liefern. 
Von unglaublidler Kiihnheit is l das Zusanu11en-
sing;en der 16 Gehclsrufer, die aus verschie­
denen Hichtungen und En1feL'llungen und in 
verschiede nen Tonlag;en inlmer dic gleidle 
I\lelodi e si np;en. so daß. ku nslvoll gewebte Kanons 
e IlIstehen, ein Kllnst.stück dcr Satztedlllik, 
völlig zwanglos und ohne den Eindruck eineL' 
kühl vorbedachten und iiberlep;ten Konstmklion 
zu erwccken. 

Mit dicscn Andeulungen [iber ßl'lInellis Haupl­
werke ist wo hl seine Eigenart. dlal'8ktcrisied, abCl' 

nodl lange lIidlt di e ga nze Fülle seines Sdtafl'e ns 
umri ssen. 
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Da sind vor allem seine Lieder, wohl hundert 
an der Zahl, hervorzuheben. Unter ihnen wil·ken 
jene am ei ndrucksvolJ sten, die zarle. melodi schc 
Linien wahren und e infachste Satzt.echnik ver­
wenden, wie z. ß. das bekannte. Vl ei hnadll.slicd". 
In einem Teil seiner Lieder bricht s ichfreilid, aud, 
wieder der Stil der grollen Oper Bahn, dann ent­
stehen mehl' symphonisdle Gebilde, di e mit eincm 
einzigen Motiv arbeiten lind di e inhaltlid, an die 
sdnvierigsten Lieder Wolfs oder llegers erinnern. 

Unter den Instl'Ulnenlalwerken I'agen die sym-
phonischen Dichtunge n hervor. Sein e .. VeJlezia-
ni sdlC Symphonie". unter dem Ei ndruck ei ner 
ItaLien rei se entstanden , wurde 1909 preisgehönt 
und in Wien mit gro[lem El'folg aufgeführt. Seine 
reife Satzkunst zeigt di e "Mozart-Symphollie" ,d ie 
sid, ardw'isierender S liiel emente bedient, zuletzl 
lriumphalmit dem ~[ozartsd1Cn "Bund es li ed " als 
Cantus firmus, ausklingt. AI11 hödlstell z u weden 
ist das gl'on.e symphonisdle, mehrsätzige \Vel'k, ei n 
Hauptwerk lieben den groften Opern , "Einsame 
Krönunp;" betitelt. Gle ich den Opern ist es aus 
persönlid.stem Erleben entstanden. Dieses er­
schütternde Tongemölde erzählt das Sdücksal, das 
dcL' ~ron.e Krieg übel' den Einzelnen verhängt hai', 
die grausame Losrei[lung von clcr Heimat, das 
jahrelange. hoffnungslose I-Iarren in fernster, ei n-
samer Stcppe, endlich Heimkehr und wiedel'­
gefundenes Glück. 

.Daran reiht sidl nodl ein vielseitiges, vokales 
Schaffen mit wirkungsvollen Münnercllören, zwei 
~lessen , die in den Fugen seine reife tedll1isd,c 
M.eislel'sdlUft zeigen. 

Wer Gclep;enheit hat, allch nnr einen Bruchteil 
von dcm, was ßrllneUi gesdlaffcn hat, kennen zu 
lernen , wircl hier Nculand entdecken. das dem 
Kllnstlebcn unserer Zeit erst nod, zu ersch!i cllcll 
ist. Abel' ulltcrweldlcn unsagbaren Kiitnpfen, Ent-
behrungen und Enttiiuschungen diese Wcrkc ent-
standen s ind , wjssen nur wenig;e, Anfangs sdIien es, 
als ob sciner Laufbahn die Son nc des Erfol gcs 
leud,(en wollte. ~Iahler und Motll erkennen sdlon 
in den Jup;cndwerkclI di e werdendc ~I e i ste l·scha ft. 
Derplölzliche Tod der be iden Dirigenlcn vernicl1(ct 
alle Hoffnullgen , di e an die Aufführllng sciner 
.J ugendGpcr an einercrstcn Bühne g-ekniipft waren. 
In der ProvillzslacH, abgeschnitten von dcn gl'ol1cll 
Mllsikzentren, auJgerieben im Kampf llms nacklc 
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Leben, arbeitete er weiter, Werk um Werk. Der 
Weltkrieg steigert die materiellen Sorp;en und die 
seelischen Leiden ius Unermelllidw, aber die 
Gleichgültigkeit um ihn wäd,st noch mehr, je 
reifer seine Werke sind"ie mehr sie sich vom Her­
kömmlichen entfernen. Ihm ist die Kunst so heilig, 
dall er sie immer rein ulld frei vOlljeder Tagesmode 
zu bewahren weiß. 

Nun hat sid, eine Gesellschaft gebildet, die es 
~jdl zur Aurgabe Inacht, die Drucklegung' seiner 
Werke in die Wege zuleiten. Danll wird der Mil-

DIE GITARRE IN HOLLAND 

welt Gelegenheit gegeben sein, über dieses Werk 
zu lll·teilen, denn für sie ist es bestimmt. Das Werk 
will leben, nidlt als beschriebenes Nolenpapier 
irgendwo verstauben. Die Brunetti -Gesellschaft 
will diesem einem wirklichen Künsller unwürdigen 
Zustand ein Ende bereiten, und es ist nur zu 
wünsdlen. dall ihr bald ein Erfolg besd,ieelen sein 
mÖl(e, damit der Komponist noch die Freude er­
leben kann, dal! sein Werk über den engen Kreis 
der Kenner hinalls allen freunden ed,ter Kunst 
unverlierbare Güter schenkt. 

DIE GITARRE IN HOLLAND 
VON M. OIlTNER, WIEN 

Die Gitarre als Solo-Instrument hat sich 
auch bereits in Holland eine stets fester wer­
dende Stellung errungen. Bis vor ungefähr zehn 
Jahren wurde :;ie aussd,lielllicl, ZlU' Begleitung 
des Gesanges gebl'audlt lind diente auch in den 
Mandolinen- Ordwstel'n hauptsächlich als Ball­
unterstützung der Mandolinen unel Mandolen. 
Die Anzahl eier Gitarrenspieler war nicht groll, 
wohl deshalb, weil man von djescm fnstl'U1nent 
überhaupt nichl viel wullte, auf Konservatorien 
uud Akademien kein Unter-
richt gegeben wurde und die 
führende Person fehlte,weldlC 
zurOl'ganisation und Leitung 
einer soldlen Neueinrimtung 
berufen gewesen wäre. 

Pnblikllllls, das nicht. gewulH hatte, clall die Gi­
tarre so schön und gefühlvoll klingen könne. 
PI~iols Name wal' auf jedel'manns Lippen und im 
April 1925 sah Rollel'dam, eIank der Bemühung 
Herrn vall Es, Pujol wiederum. 

Die Grundlage zu eineln starken Aufschwung 
des Gitarrell-Solospiels war nun gelegt und Herr 
van Es wal' es, der nUll dieses Instrument weiter 
kul!iviede. Geboren zu Rottel'dam am 29. Jänner 
1896, fühlte el' sich sdlOn in .jungen Jahren zur 

Bald aber sollte auch in 
l'Ioliand eine Rllhmeszeit der 
Gitarre beginnen. Den be­
rühmten spanischen Gitarri-
sten Emilio Pqjol, der in Paris 
seit 1922 Lorbeeren erntel, 
hat Herr P. van Es (Solo­
Gitarrist und Sekretär des 
Holterdamschen Polypholli­
sehen Mandoline-Ol-dlesters) 
fii,· Holland entdeckt. Bei 
elllern Gala- Konzert am 
24. April 1924 in Rotterdam, 
wurde E. Pujol um seiue Mit­
wirkung ersudlt. Kolossal 
war der Enthusiasmus des P. van Es 

Musik hingezogen. Durcb ]1'a_ 
luilienverhältnisse gehemmt, 
konnte er sich aber erst mit 
19 Jahl'en musikalisch ent­
wid<eln. Er nahm Unterrid,t 
in Mandoline, doch fühlte er 
sich luehr von der Pocsie der 
Gitarrc angezogen und gc-
langte durch eifriges Selbst­
studium auf eine grolle Höhe. 
Seit 1924 ist er Schüler Pu­
jols und es ist begreifhcll, 
dafl der Unterridtt bei einem 
sold,en Virtuosen und Päda­
gogen - dem besten Sdliiler 
des uusteeblidlcn Td,.,-ega -
auf sein Spiel von g't"oflem 
Einfl uD war. Vergaugenen 
Sommer machte er !lod, die 
Reise uadl Paris, mn bei Pu-
jol sein Reifeexamen abzu­
legen. Natürlich folgt van Es 
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der span isdwn SdlUl c (Aquado und Lo,') lInd 
hesonders wird di e Methode 7iirregils eh,relr 
ihn in Il o lland verbrcilet. Als Ivlilarbcitcr dc,' 
bekannten Zcitsd,rifl .Die Mandoline Gids" 
lind "L' EHll.ld ianlino'· Paris, hai CI' in beiden 
Ol'~allcn piidagogisd-I wertvolle, Ichl'l'cidlC lIlld 
inlcrc",antc Artikcl eibcr die Gilarrc erscheincn 
lassen. -Das von illll1 zlIsammengestellte G itarrcn­
Quartcll "Ccrclc G il a ri slique" (I'ujol, ~ Iathilde 
C ucrvas, S ilvia Ranicl'i lIlId van L~s) hatte bei 
e inem Ga la-Kon zert 111 Gouda g'l'of1c n Erfol~ 
mil dcr Sonate op, 15 vo n F, SOl', Pujol brachtc 
cin rcizcnd cs spanisdlCs Werk, .Ponadilla '· (Ans­
gabe J, Rowies, Par'is), welches von ihm mi l 
hesonderer Vorliebe ~espielt -w ird . Dje zwe i 
Präludien va n Es' .. Mathilde" und "Nclly""), VOl'-

ALESSANDRO PICCININI 

getragen VOll der berülllnten spanisdlcn Gitar­
ristin 1\1. C ucrvas. si nd gilaJ'l'i sl isch gut und 
wurden VOn der K"itik sehr gelobt. Gänzlid, 
IIneigclllliit zig- di en t Hert' van ~s der guten 
Sadle. Unter allderem hat Cl' allcill im No­
vembcr vcrgangenen Jahres in dtci Konzericn 
in Anlstcrdam. llaa~ und Rotlcnlalll gespielf. 
Er brachte \Verke von 7iirrega. Plljol, Llobel. 
aher auch Klassiker \vie Aq uado lind Sor lind 
erntete re ichen Beifall. Ei n feinsillni~er Püda­
goge dee C ilaLTe. ist CL' lnit ganzer Seelc dcl' 
Poesie dieses Instrumentcs zugetan. ]\ lus ikali sdlCs 
Gefü hl vc,'cin l s ich ill ihm mil g-roß.clIl tcd,­
ni sdlClll Können lind Jnacht ihn zum g'l'öfHell 
G ital'l'islen der spanisd,cn Sdllrl c; den Hollalld 
gegenwüetig aufzuweisen bat. 

ALE S SAN D R 0 PIe eIN I NI (1581 - i') 
Biogl'apfli8dw Skizze mii ''';'/iilliel'llllgen I}OIl PirOl". l?OMOIO F'ERNART, JIODENA 

Au.'; dem liilliellisdlell iiber,<;eizi 0011 ./o.';e! Egger. Wiell 

A lessandl'o Piccininis Wel'k nimml c ine wid,- dcn, Se in c Spielwe ise st imm t mil dm' edücII 
lig-e Ste llung in dcr Gcsch ichte de,' Laute c,n , Technik de,' besten G ilanistell unserer Ta:rc 
A us se inen A nd entnnf{cII erkennt man klar, dan genau iiberc in. 
er als erster die An regu ng' Z lll' 1 ~ l'bauung dei' Seinc Kompositionen gchen nidü die gleidlen 
Arcilillti gab. weldl e sid) im Wandel der Zeil Weg-c. wie di e der zcitgenössisdlcn Komponislen, 
zu Chila ",'onen und T heo,'ben umbildcten, Nu ,' denll Piccillini elr'li ckt sich immer mil kon-
in ganz wcn ige n faddidlen Abh~1I1dI1l1l!l:en habe 
idl clcn Nanlen di eses bcgabtcn Lautenistcn 
verm erkt gefund en. der mit Hedll c ig-clltJich in 
die \'ordcrste Reihc dcl' Lautcnkompollistcn 
seiner Zeit g'ehört. Dic Anweisung'C'Il, die e l' in 
scinem Wcrke 

" Inl avolalura di Liuto c cli C1,ilarrolle. Lihro 
primo, II e l qual c s i cO llteng-ono clcll'uno c 
c1eU' a lh'o st"omento Aric, Ballctti, COl' l'e nti , 
Gaglia rd c, Canzoni ei ricel'catc musical i ci 
altrc Cl dui e trc liuti cOllcerlanlj insiemc; 
Et lIlla inseriUiollc di <:lyerümcllii, <-he in ::;c­
gnan o la maniel'a ci il modo di ben sonarc 
con faci lita j sud cil i Stromcnti. 111 Bologna 
1623, Apl'cSSO g li Il cl'cdi di Gio: Pado 1\108-

catclli negl'Ore f'i c i. " 

!!cgcbclI ha t, könnt-e mall heulc 1l0dl In jeder 
moderneIl G ital'l'e ll sch ul e llutzLl'in/!,'end vel'well-

*) Siehe die Notenbcil tlgc des vorliegenden Heftes. 
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sa ni crendcn JTal'lllOnien aus und ]iiß.t den Geisl 
dQs S pielcrs nicht in di ssonant en Akkorden lind 
fremden Sd 'l'ilten z ie ll os abirl'en. Obgleich elwas 
Ilüd,tig- lind ein billd ,c n merkwürdig, verfälJl er 
nie in Gcmei npl ätze, in bedeulungsloses AkkOl'c1-
geklingel. sein C hal'akier jst viclnlchr d er des 
ernsten Musikers, ohnc allzu gl'ol1c A ns prii ch c: 
Iwlzdelll le nclrtei aus sei nem Wel'kc erfinde­
l'i sdlC Begabung, Doppeltes Int eresse weck l 
abel' seinc Arbeit r1ul'd, den Umsta nd , daß. dcl' 
Tcxt VOll ihm sclbsl stammt und Notizen, Ep i­
soden und Vorkommnisse ellthüli, die Dill/-;'c 
beleuchten wje sie sidl tatsüdlJjch z uget rage n 
habcn lind dadurch dem Leser dcn Gen n(! 
des Ul'spriin g- lidlen cl'mög lidlcn ohll c die üblichc n 
Umdeutung'c n und Zutaten eincs neuze itlidlcfl 
F'ol'schel's. Wir könllen elaher diescn Künstlcr 
al s dCII c in zigen allspl'cdlCll, dcr UIIS die bestell 
Nad,rid,lc n iibel' di c Umwandlung der Lalltc 
und Gcsd,id,lc dcl' H e,'stellung- des A,'cilinlo 
aus eigencnl übcrli eferte. 
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PROF. HOMOLO FEIlHAIU, MODENA 

Der Bologneser Alessandro Piccinini (geboren 
1581) war der Sohn eines Lautenisten Leonardo 
Maria, im Dienste des Duca di Ferram, Lehrer 
der Dudlessa di Urbino und des Kardinals 
Aldohrandino. EI' halte zwei Brüder: Cirolamo, 
Spieler der grollen Lallte, der in Flandern starb, 
in1 'Dienste des Karclülals l\11onsignore Benti-
voglio, und l1'ilippo, 
Spieler der klei nen 
Laute im Dienste Sei­
ner Heiligkeit des Pap­
stes. Er halte andl noch 
einen Soll11, Leollardo 
Maria, der lIadl dem 
Tode des Vaters viele 
unverörrentlidltc Wei­
sen seines Vaters 111 

ci nenl Band smnlnelLe 
und Ül Bologna bei Gia­
como Monti und Carlo 
Zen i dmcken I iell (t 639). 

rn seiner Abhandlung 
Ubel' die Laute sagt er 
folgendes, was den IllU­
sikalischen AusdruCk 
dieses Instrumenles be­
trifft : 

ALESSANDl\O PICC1NINI 

VerlieHes bringt, .iedoch immer so, dao. der 
Ton zart ausfällt und nidlt dumpf und slumpf 
\vil'd; man verläng'cre ihn tunlid1st rÜt, die 
ganze Zcitdaucl' fIlii Verständnis, nur so wird 
das Spiel reizvoll werden. Es finden sich wohl 
nue wenige SLücke, in denen dem verständigen 
Spieler keine Gelegenheit gegeben ist, dieses 

An- uud Absdnvel­
len, sagen wir leise 
u'nd lau l werden, an­
zuwenden. " 
Lm weiteren Verlaufe 

seiner AusführulJgen 
sagt er: 

"Exaktes und sau­
beres Spiel wird nur 
dem Inühelos gelin­
gell, der leichtc Dillge 
lernt, Ohrllild {,Hinde 
nliisscLI sich crst aus­
bilden; wer aberg"lau­
ben sollte, dall er 
gewaltsanI ulld un­
zweckmäf1ig dic Sai­
ten reillend mit der 

, Zei t das Spielen er-
lernen kanll, der 

"täusdlt sich." 
Was dell Laulcn bau 

belrifU, meint er: 

"Unler den vielen 
Eigellheitender Laule 
ist eine hcrvorzuhe­
ben , die MögLidlkeit. 
sie leise und Jaut ;".u 
spielen; das ist ei ne " 
reizvolle Sache, vor­
ausgesetzt, daß es mit 
Verständnis aus~eifbL 
wird. Nur wo die 
Composition heiter 

Prof. HOJllolo l<'e1'l'ari 

"Sdlon seit Jangen 
Jahren baute Inan in 
Bologna Laulen von 
hervorragender Güte, 
sowohl in länglicher 
Bil'llcnforlll, als auch 
mit breiten Rippen ; 
der ei oe Inac.hLc sie 

. ist, darf man . laut . 
spielen, dodl nidli hart uud !'auh; bcsonders 
beim Spielen von Pllanlasien : und lllusikal.i­
sdlen Liedern hat man .iene Saite, dic das 
Thema trä!\t, kräftig anzuspielen, die Beglei­
tungen aber sanft, damit das Thema nidlt 
erstickt; nlan spiele auch leise, wo die Compo­
sition Cromatismes"), Melancholisdles oder 

*) Gemeint ist Kolorit. Anmerkung der Sdlriftleitung. 

~ V [·Hel'T 

weich, der andere 
recht klangvoJl, kw'z sie wurden wegeIl ihrcr 
Güte sehr gesdlätzt-, bcsonders von den Fran­
zosen, weldle oft I1UI.' deshalb lIa<.h Bolog"na 
kmllen, ml1 sol die nach Fl'ankreidl zu bringcn. 
Sie bezahlten .reden Preis. dcI' verlangt wUl'de, 
so daH Inan jetzt nur noch wenige vorfindet. 
AlIllerdem baute man sehr gl'OIle Laulen, die 
Ül Bologna seht' gesdlätzt wUl'den und Init 
anderen klejneren Lauten ZUl' Allsfliht'ung von 
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PROF. HO MOLO i'"ERRARJ. MODI':NA 

Arien, Passilnezzi us,v, im Zusrunmenspje] 
Verwendung fandei\. Der Vorzu/( dieser grünen 
Lauten aber erlitt eine Einbnne hauptsädIlich 
dadurdl , weil man sie in so hoher StillllllUtll!; 
hieH, dan die erste Saite diese Höhe nicht 
erreidlen konnte; man ersetz tc diese Saite 
durch eine andere, stärkere und stimmte di ese 
Ulll eine Oktave tiefer, was für diese Zwedce 
genügte und auch heute nodl geJ~ladtt wil'cl. 

Nadl einiger Zeit, als die Blüte des ßel­
ca nto beg'allll ~ smien es abcr jenen Virtuosen, 
dall diese gro nen Lauten dmdl ihren Wohl­
klang besonders zur Gesangsbegieituilg taugten; 
leidm' warcn sie für diesen Zwcck zu lief 
gestimmt. Sie waren daher genöligt, sie luit 
cHinncrcn Saiten zu versehen, um sie in eine 
ZUi' Stimme passende Höhe zu bringel\. Nadl­
dcm sidl das aber nich t bei all en Saiten madICll 
li efl, stimmten sie di ese einfam um eine Ok­
tave tiefcr und clTeidüen ihre Absidü, das 
war der Anfang; zu den Theorben und Chi­
tarrollen (?). Kurze Zeit bevol' id, di e Contra­
bässe anf'ügcnlieU, wal' Sig. G iuglio Caccinj , 
genannt der RönIer, nadl FCI'L'Ul'a gekomm en, 
ein hervorragender ßelcanlosängcr, von den 
höchsten Herrsdlaffe n hergerufen. EI' bcsan 
einen C hiiat"l"one aus Elfenbein in der vor­
hcr bcschriebcnen Art hergericMet; er bcdiente 
s ich dieses Instl'Ulnentes zur Gesang'sbegieituilg. 
Auflcr beim Gesange wurde friiher der Chi­
talTone nicht angewendet, erst als ieh die 
Contrabässe anbringen lief!, bcfreund eten sid, 
vide Vit"tllosen mit diesel' Stiml'nuilg und 
bequemcn Saitenauswahlund begannen (trotz 
der Unvollkommenheit, weldle ihnen j ene 
ersle und zwe ite Saite um eine Oktave tiefer 
gestimmt bl'achte) sie audl re in in s trumenta.l 
zu verwenden; bald erreidlten einige große 
Vollkommenheit darin; von da an begann das 
EI·klingen der C hitarronen. Ich kalln wohl 

ALES~ANDHO PICClNINI 

sagen. dafl dcr Chitarronc mit Zithersaiten 
(corde di cetra) vcrsehen , wie mall ihn hau pl­
sädllid, in ßologna benützt, den Klanp; sehl' 
wohllaulend mad,t und dieser leicM und 
beschwingt zum Ohre flie[Jt. Es ist mir .ietzt 
gelungen , einige UnvollkolIllllenh eiten zu 
beheben , id, habe eine nenc ßanweise fiir 
besagte Instrumente gefunden, weldlC aufler­
ordentli ch an Giite gewonncn haben, nachdem 
di c fiinfte und sechste Sa ite und die Contm­
bässe mit Si I berdraht binzugefü gt wurden , 
j eder Coniraball mit längerem oder kiil'zcrem 
Sdl\vingungsranm, je nach der Notwendigkeit, 
Idl habe di e Klangfiflle ganz auflcrordeniliw 
gehoben, man nennt dieses so besdlaffelle 
In strument Pandora; da es audl nidlt zu 
großes Format aufweist, ist es bequem, hält 
die S timmung gut und andauernd, was eine 
scl tene SadlC ist und sdllniegt sid, dcr Ce­
sangsstimme beün Begleiten g'ut an. Kehrcn 
wir jetzt zum ChitatTone zuriick; idl gebe 
die \\'inke, die man nach meinetll Erm essen 
ZlUn Spielen brauwt und gleidlZeit ig mache 
id-L aur die Beredlfigung meiner Neuerung auf-
merksam, das heif!t, dafl der C hitatTone dmch 
die lcidlte Ausführbarkeit und das mühelose 
Ansdllagen der Contmbässe, welmc allcsamt 
sehL' angenehm k lingen, v iele Personell an 
sich gezogen hat , di c jctzt die Laute abscits 
s tellten. \Venn man aber trotzdenl in meinen 
Werken für Chitat"l"one hie lind da eine Pas­
sa~c oder sonst etwas find et, was fül' einen 
der im Gebraudie sei ner heiden Hände nidll 
~allz sidler isi und nidl t über die Gesdlickli d.,­
keit verfügt, die nötig ist, bin ich einer Ent sdllll-
digullgw ürdig. denn idl selbst habe eine derar-
tige Schwierigkeit nidlt g-ekann L ZlIIn ZUI?fcll 
dcs Chi/alTone braucht man nUL'drei F inger dcr 
rechtcn Hand, das istDaumen, Zeige- u nd ~ 1 itiel­
fingel', di es gilt als aHgemeinc Regel." *) 

(fortsetzung folgt.) 

*) Picc inini spielte mit den Nägeln . Anmerkung des Verfassers. 
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KARL TITZ, WJEN-KREMS TIERMUSIKANTEN 

TIERM US IKANTEN 
VON KAIIL T J'T Z, WIEN - KIIEMS 

Auf unseJ'em Hausbalkon sitzend nnd midl in 
die Luigi Mazzoni-El:uden vertiefend, vernehme 
id, das zarle Gewisper von fiiltemden Rot-
schmiin z(/wlI. Sie haben alljährlich Junge im Nest. 

Unwillkürli ch suche idl die leisen , sorgenden 
Hufe der ab- und zufliegenden Alten mit der G i­
tatTe nadlzuahmen, was luir zunl Teil gelingt. Idl 

iib linde das dis ' hiniiberklingend in e' ~ 

p bis pp. Es klingt fast wie "fiid fiid fiid ", das 
letztere i ejwa~ höher. stärker und dann "teg leg 
teg" lI SW. D ie Lockstimmen s ind ganz an~enehm . 

DCl' Gesa ng, wenn ]11al1 dies so nennen darf, is t 
aber nicht viel wed, da sich ein Nachschnarren 
hören läßt. Es kli ngt wje "gschnrrrrr .. gSdl11 rrrrr" . 
AllS deli zusammenklingenden Stinllndlen der 
vier Jungen kann ich Jange nidlt klug \vcl'den. 
Durdl Zufall find e ich dieselben Töne umgekehrt 
~esp i e ll und hi er höre id, den jammernden Ruf 

det' Jungen heraus : ~ (Das e ansdlJagen und 
~ 

sehr weidl abziehen!) Merkwlirdigerweise kam 
mir das dis um eine Nuance tiefer, fasl wie d 
VOl" Möglidlel'weise könnten auf einem Instru-
ment ohne Bünde, etwa e iner Violine, diese zar-
ten Sdlwankun;.!;en le idlter nachgelnadlt werden. 

Einmal anget'egt. vergleiche id, den Ruf der 
Meisen , zum Beispiel der Blamneisen, mit ihrem 

-----.,zih zih zih zih zih zih (gis' bis h '" XVI + XVII 
lind XVJJl + XJX Bd. E'-Saite). Diese und an­
dere ge flügelte Säuger belausdwn mein Spiel, 
wenn idl zwisdle n Stauden und Bäume n unseres 
PaJ'kcs am Bel'gc Jllus iz icl'e. Nidlt sdIeu, begucken 
sie midl mil den schwarzen Äuglein und sdwinen 
meinem Spiel mit Vergnügen zu lausdIen. Das 
sanfte G itarl'ensaitengetön, im Freien nodl sanfter 
verklingend , sdleint iht' Wohlgefallen zu erwecken. 

Zur Paamngszeit höre id, noch viele andeJ'e 
tiidltige Sä nger der Sperlingsvögel, zum Beispiel 
den Budlfinkell mit seinenl .. ping, pin , ping, pin " 
(etwa e :l), fli egelld "gä gä gä gä" (auf der C ilalTC 
etwa a2), bei Ueransdlleidlen einer Katze: "sie h 
~ ieh , sie lt sieh " (etwa g3 - gis S, die ersteren 

I · HEFT 

Töne nur mi t der linken Hand gt'eifend = Mittel­
finger = g3 - gisS, Init deIn I'cd-lien Daumcn 
ansdl lagend , das gisS betonclld in S i, 6/ h). Zeis ige 
im Lockton .. cli di lei " (gisS gisS g~!I annähernd). 
Die Schwalben mit ihrem "kiwil" (ungef,ihl' 
ffsS gS). 

Kunstmusik ist es ja nicht und doch , wenn vie le 
Vel'Sdliede ne so zarte Sl imm e n dUl'dlCinander 
klingen, gibt es ein lihet'all s li eblid,es Getöll. ' 
So sonderbar es erscheint, sind die Töne der 
Männdten bi s zum Brulgesdläft und während 
des Bmtgeschäftes des Weibd,ens beton let', fast 
mödtte idl sagen zädlidlel' und klingen anders 
nach dem Flüggewerden der Junge n. Im Wiener 
Sladtpark kenne ich lange sd ,on einen alten 
Herrn "Spatz". Er ist zwar kein besonders guter 
S;inger, aber sein "sd,iliap, schill, piep" ist fabel­
haft Wie rasch nnd mit Betonnng er sid, el'eifert! 
Das i liegt einen Gedanken höhel' wie das a ' 
im "schiliap". Er kann was! Bei dem anderen 
vOl'handenen Gesindel ist es wiisles Gesdlfei. 

In einem im Winde wogenden Komfeldliegend 
und die kleinen lnseklen schauend (im Ober­
Vintschgau, Tiro!, meinem Heimatlande), höre icl, 
das Klingen nnd Singen der sich reibenden !la/me. 
Die Töne, bald höher, bald l iefer, erkJ an!';en mir 
bis heute unvergessen zwisdlen cis2 und ais l und 
cis' (mit Zeige- und MilteHinger der Ansdllag­
hand im zartesten ppp irem" die Saiten meIn' 
li ebkosend berühl't oder das a' nur mill'echtem 
Millelf"inger im sdwellen Ansdlla~ und Abziehen, 
aber pp auf der G-Saile znm Tönen gebracht , 
a l _ gl ine inanderklinp;cnd). Tage der Juge nd in 
Wald und Feld verbradlI, werden wieder wach. 

Hegenwlirmer sind auch nidtt stimmlos. In 
einer zu einem mir gehörenden Besilz befind­
lidlen Schlucht mi t Gerinnsel kommen besondeJ's 
gL'oße Regenwürmer, zirka 30 COl lang, VOL'. 
Meine Fran warf einmal ein besonders starkes 
Ticl'dlen auf einen Ast gan z e nt sctzt. weg. als sie 
das klage nde "al it" (elwa a' sd,wad, mil dem 
red,len Mittelfinger auf del' E'-Saile ge~J"iffe n ) 
pp vel'nahm. 
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Jd, beobad,tete auch Fische im Kl'emstal beim 
Fang und hörte verschiedene Töne, wenn 1.1'isclIC, 
zeilweilig an der Wassel'obel'flädlC nach Insekten 
Sdllluppend, dahillzogen. Jiingcl'c, bezw. kl eiilcre 
Tiel'e haben einen hell e r'en Sdlllap pio n wie ällere, 
gröl1cl'c. Dies l'icbtcL sidl , wie idl annell1ne. 
nach der Maulöffnung. Es klingt \V,ie ein ganz 
leiser Kuß in versch iedenen Höhen, etwa wie 
"bälsd, batsd, bilsch ", weld,cl' Oktavc ange­
hörend , konnte id, nielrl mil Sidredleilfestslell en, 
Jedodl das a, aber aud, das i im bitsch halle elwa 
a ' -Ilöhe, 

~ in von einer Ringelna/fer im \rVienct' PraLer 
(Kl'ieauo'cbicl) !)'cl'ader 0Tiillcr Tcidlfrosdl sdH'ie h O. ö b . , 

ja schri c in Todesa ngsl. Id, konnle diesen Todes-
8ngstsdu'ci lange nidl L verw ind e n. Er klingt elwa 
wic Ifs'g ' au f del' !,: ' -Sa ile im XI V + XV I3d, 
IniL z\\feitem Finger von f'i ~ geklopfl- lIlid zum 
g /!,'Csdll iffen, und im Vet'sdliingcn übcl'sdllug 
sich der Schrei in fH gek lopft und gcsd lliffcn, 
XIX + XX Bel, 

Unter den lnseklen sind wohl jedem als gul e 
Spieler'inncn dic Grillen, die Il'eusdu:eckcn bc­
kannt, die allenli ngs die Töne ni ch t mit den Keh le­
Sf immvorriddungen hervol'L'ufclI . sondern mit 
ei ner Arl l\ Ill siki nstrulll ent am H licken (Heiben der' 
l;~ Jii/!:eldeckernvl1rzeln) , und audl mit gezählll cJI 
Fuflleilchen a usgel'lislcl sind, Die meisten Böcke, 
die ich in J\ lcl'ans Umgebullg fing, der gemeine 
Holzbock, Aspcnbock. Pappelbock nnd andcre 
l'eiben ih,'en Kopf an ciner Kanle des Hücken­
und BL'lIstm i(teistiickcs. Es klill~t wie ein lang-
gedehlltes ., wi w i wi wi wi" ... (etwa diese 

.. - -- -IJöhe: a ' ais ' a'ais' a ' ais ', XVII- XVIll ßcLauf 
~ 

dct' 12?-Saite angeschlagen lind aS ais 3 geschliffen). 
Hichtige SI immen haben nur gewisse lllsekiell , 

vor' a ll em ßienen, Hummeln uud diescn Vcr­
walldte. aud ... F li egen (Stllbenniegen), alldl einige 
Küfer, Sie ha ben also ni cht nur Flugtöne, clic-dul'd, 
di e rasd1c Bewegung der r'lilgei etzcugi werden, 
sondern a nd r Töne, wclche mit bcsonderen S I illllll ­
apPaJ'atc ll (h l~ittdlenröl'lnigc Anlüinp;c) Bill AII~-
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gang einiger Luftröhren hörbaL' werden. Idl habe 
mich Jui t ßienen sehr vie l abgegeben und bei 
der J-Jonigbiene a\ hei ei nigen eine Nuance höhcr. 
hie lind da kaum wahl'llehmbar'c tiefere Tönc 
festgestell t. Sie lassen sich auf der Gitarrc 
dm'd) ein 1/6.1, - TI'elnolo mit dem Zeigefinger 
der recllten Hand unsdnver wieder'geben, aber 
leidlle pp, Der Tonumfang könnle von gis ' bi s 
ci s angenOJJlmen wel'den. A ls g'uLcr Baflspic1 ct'. 
bezw. Si:inger ist die gemeine El'Clhummcl 
bekarlllt. Der Ton kann in eier kleinen Oklave 
fi s - g angesdllagen und länget' hin und hcl'. 
bezw, auf- und abgesdllirTen, bezw, vibL'iel'i 
werden mit einel11 F inger der linkcn rJ and. 
E inc große Allfot'de l'u ng an das eigene Gehör 
wird aber geslellt im Untel'sd,eiden des Fl ug­
tones von dem Slimmton, Der Flugton der Bienc 
gehl etwa ,von a 2 bis c !! ; wenn nlall nidlt sehl' 
allfpal1l , kunn Inan den Flugton für den Stimmton 
hall cn oder umgekehrt. 

Fiil' den het ll'igen Sommer habe id, deI' Gital'­
risten-Gilde A m'egung g'egeben, mit ihrmll fn st l'!I -
ment. Nalursl immcn abzulauschcn, Hier möcl,le 
ich nodl eiwas andcres sag-en, Höhere Tiel'c, zum 
Beispiel die gelnein e Hauskatze, bringcn es ganz 
besonders z ur Paal'llngszeit vom ()1 etwa an bis 
zum höd, slen Diskani. Auf dcr Gilal'l'c und 
Zilhel' lassen sich diese Liebestöne ganz beson­
ders sch ön wiedel'gebclI im G li ssando, Vihralo, 
mit und ohne Ansdllag deI' redlien Hand, 

"Vie sehr VCl'sdlieden Katzenstimmen sind, 
fand e in Clown ei nes ' Vanderz ir'kus, den id, 
in den Neun ziger:rah1'elr auf e inem Juli - Jahr"­
markl in BaycL'II besudlle, 14 Kätzdlen WaI'ell 
in e in elll länglidlell Kaslen , die Köpfchcn nadl 
aullen, un terge bracht. Rückwärts waren kleine 
Hclzfallblocks mil Auslöser a n Tasten ,-ereinigl. 
- Katzenklavier! - "Fuelr s, ein hast die Gans 
gestohlen " usw. ~ " Kommt cin Voger! gefl ogen" 
llSW" war ganz deuUidl aus diesem Musizierell 
zu vern ehmen. lJber anderes Geticr', hezw. 
deren TOllllmfallg und lllcineWahnlehmungen 
dariihel', wi ll idl ei ll andennal hel'idlj en. 
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GITARRISTISCHE RUNDSCliAU 

KONZERTNACHRICHTEN 
Frifz Miihlhölzl (MUndlefl), KOllzel'frtvelld für Zither IIl1d 

Gitarre, WielI, 20. Mai, Fes(slw! des Jlldustriehallses. Zum 
erstellmalließ sidll"ritz MühlhöLzl, ei llem Rufe der Sdlrift­
leitung de r O. G. Z. fo lgend, in \ Vicn hören. Dcr Kiinstler 
bol Huf heiden von ihm vert retenen Llstnrmcnten e ine er­
lesene, auf musikalische lind teduüsdlc ll'ödlstlci sl ullg ein­
gestclll e Vortrugsfolge. MUhlbölzL ist G roflmeislcr au f der 
Zi the r: überlegen überwindet cr alle Sdlwierigke itc lI , die 
ihm Pughs Sonate in C und Kollmancks Fantasie .,Celesta" 
in den \Veg legten. Sdllidl l, ci rd'adl , groß ist se in Vo rtrug, 
ohne MiHzchen, ohne d ie bekannte Zif hc rriibrseligkc it , mit 
einem Worte. musikalisdl. Das zu 90 Prozent gitnrri s tisdl 
eingestellte Publikum wurde ordentlidl warm bei diesen 
saiten Zithcrkli.ingen; was das heißt, kUllllllurderefmessen, 
der, inmitfen der Bewegung bei der Instrumente stehend , 
weiU, wie aoholrl g'erade (he Gitar ri s ten und GiÜIITisien­
liebhabe r diesem Sdlwesterinstrumente gegelliiberstehen; 
diesmal mulHen sie ihr Ullredlt er kennen und das wal' 
Miihlhölzls sdlönsie r Erfo lg, Audl als G itarrist bot der 
Künstler eine mehr als beadltenswerte Leistu ng, wenn CI' 

audl das groUe ro nll at der spanischen ~Ieister dieses .I nstru­
mentes nodl nidd erre idlt hut. Sein St il auf der Gitarre ist 
monumental, wie der se ines Lehrers I lei Jlrich Albert , auf 
groUe Tongebung bedadlt , dodl mit mehr Hinneigung zu den 
modernen sp':lIlisdlen Komponisten, vernadllässigt aber 
etwas die Kantilene und das Wech seln der Hegistel', Lobend 
seien se ine genaue ll ra sdien Zeit maUe e rwäh nt ; du riddct 
er sith mit Fug und Redlt nudl den spu ni sd1C1l Viduosen, 
Nadl se inem p l'adlt,·ollen Zit ll e rspiel e rsch ie llen das i\lclluett 
"on SO l' und nodl mehl' To rrobas Andante etwas diirCi ig. 
Beide Stucke kennt man zu gut yo n den Leistungen der 
Spnnier und der guten i\usrLihrung he imisdlCr Virtuosen 
hel', dodl mit der Barcaroie VOll Merfz hielt MU hlhölzl das 
Publi kum wiede r in Atem. Von da ab steiger/en sidl Kö nnen 
und Erfo lg Grad flir Grad bis zum Sc.Mussc. Spitzen­
leistu ngen wuren die Mozilrt-Var iutione ll VO ll SO l' (etwas 
eigenwillig !ladl der Ausgabe Simrock gebradl t) lind der 
spanisdle Tanz \'on Granados. Die Zuhörer c rzwangen sidl 
d urdl uuUe rol'dentLi c'hen Beifall mehrere Zugabeli. MUhlhölzl 
ko nze rti erte erfolg reidl aul1crdem in der östel'l'eidlisdlen 
Proyinz (Pern itz, Korneuburg, Stey r, Linz). Die Vermi!f lung 
diese r Konzerte e rfo lgte gleidlfaUs durdl die O. G. Z. A. H. 

f'Vigis~ Trio. Konzert im kleinen Saal der JViener Urania {un 
26. Mai, Das \Viener Gita l're-Streichtrio, bestehend aus den 
Herren " ' iH y G roU (Geige), Os kar Fitz (Emtsdle), Karl 
Dobrauz (Gitarre), trat zum erstenmal in e inem e igenen 
KOllzertabend vo r das Wiell eI' Publikum und ubcrrasdlte 
durc.h "orzUglidle Auswertung der Klnngreize diese r Be­
setzllllg. Die 0, G. Z. hat bereits im le lzten !Ten e des J. Jahr­
ganges der Aufgabcn lind des Zweckes dieser Kamlller­
Illll sikvcreinigung Erwähnung getan . nunmeh r se i gesagt. 
dnfl die Dar'bictungen den idealcn Zielen ~ehr Jlalle' kamel!. 

I ' IIF,Fl' 

Dns ilmigs te Anein<lndersduniegen dUrfte in naher Zukunft 
e rreidlt se in. Als Mahnung gelte: keiner zu yor!aut 
(Bnlfsche!), nirgends zu sdliichtern (Gitarre!). Zum Vortrage 
gelangte das Trio 01'.45 von Molino, e in Werk, das mehr 
hi storisdlCs nls lll11si kali sd1Cs fn teressc weckt. dahe r gegen 
das Trio op. 95 ,'on Diabelli stark nb l'i e l. Dieses ist heute 
nndl vo n erfri sdlender Wirkung, re id l an melodisdlen Eill ­
fiill en, das Menuett geradezu ein Juwel des alten Stil s, in 
dem die ganze Biedermeierze it aufzu leudlten sdlCin t: kös t­
lidl audl der leidltbeschwingte letzte Satz mit d em plötz­
lidlCn lJbe rgang zum Ml1 rsduhythmus, Zwei sdl\\l ung\'o ll e 
Kompositionen von Dl'. Hans GolJing (StiinddlC n und 
Serenade) können als erfolgreidlCr Versudl eines neuzeit ­
lid1Cn Tondidlters fiü diese Besetzung gewertet werden: sie 
zeugen von e ingehender Kenntnis der J-IamllHlbu ng dieses 
Klangkörpers. Kraftvoller 1\h yt hmus, sdlrniegsume Melodik! 
Man würde s i<:.h freuen, vom Komponisten ei n gl'öUeres 
Werk in gleidlcr Besetzung zu hören. Den Gipfelpunkt des 
Abends aber bildeien die unter Mitwirkung de r Konzerf­
süngcrin Fnw Anni Goll ing in einwandfre ier Form zu Ge­
hör gebradlt c ll Sdlubert-Lieder, bea rbeitet fiil' Singstimme 
und Gitarl'e-Streidl trio VO ll 1)1'. HallS Goll ing; alle Aus­
fü hrenden verdienen Anerkennung. Die Bearbeitungen selbst 
aber bedeuten Neuland lind könncllllls meisterlidl gelungen 
bezeichnet werden. Am besten gefielen die Lieder .,G retdlC lI 
tim Spinnrad" und ,.Die Krähe',', we ldl letzteres \'on be­
sonderseigenariiger \Virkungdurdl das Zusammengehen ,'on 
Singst imme und Gitarre war. Dus Publi kum des fast "011 -
bese tzten Slltt! es dankte mit reidlem Beifall fUr a lle Dnr­
bietu ngen, d ie bestimmt den Wunsdl nadl Wiederholung 
lind mehr au rkom men licHen. Bgm. 

Else IIoJl-fIeflllillger - Gedeofl I?o.'wnel/i: Alte /lfld modeme 
Ueder z/lr Gii<1l'l'e. -VVienel' Uran ia, kleinerSaal, am 29. Ma i, 
\Vcnll Rosanelli in d ie Sai ten greift , hnt man den Eind ru c.k 
der Impro,' isat ion: es liegt etwas Zigeunerhaftes in se i­
nen Unte rmalungen und ZwisdlenspicLen. " ' ie oft mall 
sie audl !löde, sie iindern sidl '-011 Mnl zu Mal , von St rophe 
zu Strophe, ei ne Fülle VO ll Gestaitullgskraff! Einzig sind 
se ine gitl1rristisdl-tonmalerisdlen Einfälle in deli eigenen 
Werken, wie z. B. das glitzernde, sdlille rnde i\l'pcggio al s 
Ilin ie rgrund zum Liede .. SdIÖIl, schön bist du·· oder dus 
Bi eseln des Begens in der ,.Feder'·, das krampfh aft zuckende 
Iie rz in dem beinahe modernen .. Mein podlend Herz", dns 
wilde Ga.loppie l'en des Pfe rdes in .• Mein Pferd ist gut be­
schlagen", das Ausstrecken, Nadllüingen. Sich verlieren des 
Gedankens, angezeigt dllrdl die kndenzartige Tonreihe in 
de r Mitte des Liedes "Kol11ln heim ", die Kußhand in .,Ganz 
im Geheimen'; usw. Audl diesmal, wo dlls Kiinstle rpaar 
IloH-Rosllne lli vo r Rosso neUis e igenen Kompositionen Be­
a rbe ittmgen alter Volks li ede r stellte, kann man nuf Schritt 
lind Tritt iihnlidl illnsimtive Grundierung beobachten. Diese 
Bearbeitungen sind in der Hinsich t sowohl, nls UUdl was 
d ie Imrrnonisdlc lind rh yt hmisdlC Gestaltung betrifft, be­
nchfcnswcrI und werh'oll. Als die gcl uIlge ll sfcn seien 
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AUS KUNST UND LEBEN 

genannt: ,,'Vas guckst du durch die Latten", "Drei Laub auf 
e iner Linden". "Es gehl eine dunkle Wolk' herein " , Etwas 
fre i sdüencil (Ue t Jbertragungen e iniger Volkslieder nadl 
Johanues Brnhms, vicUeidlt durch die Wicdcrgube zur 
Gitarre bedingt, der ja unzweifelhaft Konzess ionen cinge­
ril umt werden mUsseil. Lautenstlnge rin Frau Else IIoU­
IIcnnjnger wur dem Komponisten, der selbsl begLeitete, 
gpsunglich und stilisti sdl eine ausgezeidlllcte Infcrpretin. 

. Bgm. 

Bei der 11m 20. Mai 1927 abge ha.Ltenen Akademie der 
WicHer Lehrcrbüdungsanstl.llt spielte auch das akademische 
Gi tarren-Qul1rfett dei' Horfen \V. Endstorrer, O. Larisdl, 
Fr. 'Veile r und Fy. Staudadlcr lind e rfrcu te mit seinen 
kiinsflcris<:h hodlstehenden Darbietungen die Zuhörer, die 
mit lautem Beifall für den e rlesenen Genua dunkten. 

AUS KUNST UND LEBEN 
Prof. [<'rallz Sdlmidt wurde zum Hck ior der IlochsdHlle 

rur Musik in Wien gewiihl t. 

Die seit kurzem bestchende "OsterreichisdIC Musi k­
lehre rsdHlft" sudlt eine durchgreifende SdllllrJIIlsikreform in 
die \Vege zu leiten. Es is t zu hoffen , daU nun auch in O ster­
reidl die gesetzlidlen und organisatorisdlen Unterlugen zu 
e ine r den Forde rungen der Gegenwurt entspredlenden Re­
rorrn des gesumten Sd1Lllmusikwesens, die bishe r nur auf 
einze!Jlc Kreise beschriinkt war, gesdwffen werden. 

Alls dem ,.OsterreidlisdwlL Afalldofillen- lind Gitllrristen-
bllfu/·'. Die diesjährige Hauptversammlung des Bundes stand 
dUI·ch den Beitritt einer Reihe angesehener und klinstlerisdl 
wcl'i.voUer Manclolinen-Ordleste r ve reine im Zeidlen hoff­
nungsfroher Aufwärtsentwicklung. Ei ne durdlgreifcnde Sta­
tulcniillderung SdlUf die G rundlage zu erfolgreidlc r \Verbe­
und Aufbauarbeit und madlt der Bund in seiner dcrzeitigen 
Gestalt alle Mandolinen- und Gitarrevereine österreichs 
zu e iner erstrebenswerten FadlOrganisation. Durdl Neu­
sdHlffung von Landesgruppen ist audl den Vereincn außer­
halb \Viens Gelegen heit zu tätiger Mitarbeit an der Er­
reidlllng der fachlichen Hodlzicle gegeben und es s teht zu 
e rwarten, daU der Hund in kurzer Zeit alle Bundesländer 
Osterreidl s umfassen wird. Innerhal b der Wiener Landes­
gruppe wurdcn auf ein Jahr die Mandate der Dirigenten von 
dcr ,'-Wiener Mandolincnvereinigung'· (lIerr O.Slezak) lind 
dem Mandolinenverein "Vindobona" (TlcrrSdleppcJ) besetzt. 
Als Vorsitzendcr des Gesamtvorstandes wurde Herr 
Dr. K. DaudlCr gewi.ihH. Das Sekreta riat des Bundcs bc­
fi ndet sidl hinfort in \ViCIl , XV. \Vurmsergasse 45, Ul./U./lOl . 

Dcr preuUisdle Minister für Wissellschafi und Kunst und 
Volksbildung hat an Beethovens Todestag "Ridltlinien für 
dCIl MusikunterridIt Ül VoLkssdlUlen" herausgcgebcn. Lust 
und Licbc ZU I' Musik soll nunmehr sys tematisch audl in dcn 
VolkssdlUlcll gepflegt werden. Es wil·d nidlt mehr Gesang-, 
sondern Mnsikuuterridlterteilt werden; der Musikunterridlt 
soll ,.den Kindcrn den \Veg in die Welt des deutschen Liedes 
und dcr deufschenMusik bahnen '·. 
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Der erste deutsdIe l(ollgrep fUr Si/w/musik fand vom 
7. bis 9. Juni cl.}. in Bcrlill statt. 

Uber Aufgaben, Zie le und Grenzen des Musikullterridites 
sprach Prof. Dr. W. Gllr/ilt, Freiburg i. Br. , aur der musikpiid­
agogischen Tagung fLir Pri vatru usikunterridlt in Dortmund. 
Wir entnehmen dem Beridlt tibe r diesen bcdeutwlgsvollcil 
Vortrag folgende Kerngedanken : MusikaJisdlC Erziehung 
ist j e nadl der Zielridliung, Erziehung zum KU nstJertypus 
oder zum Publikumstypus. Ncben diesen im deulsdlen 
Idealismus wurzelndcn Arten \'on Musikansd1i.luung gibt cs 
<lUdl nadl andere, z. B. jene des Kirchenmusikers. Hier hat 
Musik mit der Persönlidlkeit des Musikers Ilidlts mehr zu 
tun. Dic fUr uns entscheidende Frage lautel : Erziehen wir 
zu eine r diese r his lorisdlen Bindungen oder gibt uns die 
Gegenwart eine eigenc, neue Bindung? Die widltige hcutigc 
Bindung ist die Bindung an den Stuat als Volksgemeinsdwrt , 
abseits von Kirdle und Konzertsaal. Daraus entstcht das 
Neue. DerStaut ist derobjektivcSdlicksalsraum ei nes Volkes. 
Ohne Sdlöprcrisdle Mensdlen, nur mit Organi sat ion, ist die 
ncue Bindung nidlt zu crre idlen. Audl der Privatmusiklehl·cr 
muß sidl in diesem Sinn neu orientieren. Der Spezialist, 
der, versunken in groUe, gesdli cMliche Idcale, kein Auge 
hat flir unsere Zeit, ist e in ungebilde ter Musiker. Sowohl die 
ideenlose Il Spezialisten a ls audl die falsdlen Gemeinsdwrts­
führer müssen überwunden werden. Beim E rken nen der Bc­
gahung und bei der Berufswahl s ind all diese Tatsadlen zu 
bcrücksidli.igen. Selbcr wählen, selber wollen, diese ethisdle 
Seite ist viel widltiger als die mecbanisdl-me th odisdlC Be­
urteilung dcr Begabung: Die Ziele unserer E rziehung müssen 
differenzie rt werden, darin liegt unsere Aufgabe und unser 
Ziel. Jede Erziehung hat ihre Grenzen; nidlt a llc Musikfragen 
der Gegcnwart sind auf dem W ege der Erziehung zu lösen. 
Kcin T ypus darf dem anderen iiber- oder untergeordnet 
sein. Jcder hat das Hedlt und die PDidlt an der Zielsetzung 
lind Grenzbestimmung mi tzuarbeiten. 

In Essen wird mit 1. Oktobcr e ine Fadlschulc fLir Musik, 
Bewegung und Sprudle eröffnet, deren Leitung Hudolf 
Sdmlz-Dornburg wld Max Fiedler Ubernolllmcn haben. 

Im Rahmen dcr Gcnrcr Internatio nalen Ausste llung fUr 
Musik (28. April bis 22. Mai 1927) hielt A. Mooser cincn 
Vortrag übcr die Lautc und ihre Litcrutur.lIiebci gelangten 
'Verke von Attaignant, GaLilce, Fruncisque, GCf\r<l ise, Mandit, 
MouliJlc, Noesset, Bad1. Pasquini. Krebs, de Cabezon zur 
Aufführung. 

DerVerlag N. Simrock , G.m. b.ll., l3e rlin-Leipzig, hat auf 
der Genrer Ausstellung deli Grand Prix erhalten. Besondere 
Aufmcrksamkeit errcgten die wertvollen Manuskriptc. 

Die Donauesdlingc l· Kammermusikauffiihrungen findcn 
von nun Ull als "Deutsdle Kammermusik Badcn-Baden" 
statt. Dic dicsjährigen Aufführungen (Mitte Jul i) \·e rsuchcn 
ei nc V e rbinduJlg zwischen zeitgenössisdler und Jugendmusik 
herzuste llen. 

Am tl. Juni d. J. wurdc in F rankrud a. M. die Ausste llung 
.,Musik im Leben der Völker" in Anwesenheit de r führen­
den Diplomaten de r e urop~ii sdle n Liinder re ierl idl eröffnet. 

JAHRGANG . lJ 



VON UNSEHEN KIJNSTLEJ\N 

In deli Anspradlcn kam immer wieder die Awsidlt zum 
Ausdruck. daß Musik als inwendige Kunst berufen sei. eine 
Internationale der Seele zu sdloffen. Der Fnltlkfurter Ober­
biirgcfmcister Landmann nannte die Musik das ,,'Esperanto 
der Welt der EmprUldungcn". 

In einem kleinen picillontcsismcn Orte wurde ein wert­
voller Musikalicnfund gemacht Es wurden 97 Biillde zum 
Teil gänzlidl unbekannter, zum Teil ~iuf1crst seltcn ge­
wordener musikalisdlcr Manuskripte und Erstdrucke des 
18. Johrhundcrts entdeckt. Darunter befinden si rll unter 
vielem anderen <ludI S Bände lntabulaturcn fiif Laute und 
SPllllisdlC Gitarre, Kanonen und Madrigale des 16. Jahr­
hundcrls. 

~Hl den GitarrenwerkeIl des spanisdlCll Komponisten 
f. Sor wird eine kritisdlC Ausgabe auf Subskription ver­
nHstalteL Interessenten erhalten kostcnlos das diesbezUg(jehe 
AuskunftsblaltWI vom Verlag V. Lidlienauer, Mündlcn23. 

VON UNSEREN KUNSTLERN 
Reifepriifullgen WI der Akademie für Musik /ll/d darstellende 

Kill/si. Die diesjällrigen Heifeprüfungen erfolglell im Juni; 
die vier Kanditatell mit HuupfIadl Git:trre bestundcn alle 
mit sehr gulem Erfolg, und zwar Frau Maria Ficglhuber 
(WiCH), Fräulein EUlJllY Sdl inJwn (Klosterncuburg), Fri.iulein 
ElsaWuhl ('Vien) und Herr Robert Trcml (Li nz). Die 
Pdifungskommiss ion fUr dic Gitarrefacllgruppe bestand aus 
dcnllerren: Akademiedirektor Hofrat Prof. .Ma.x Springer, 
PI·of. Franz i\lairecker (Violille). Prof. Fr<Ulz jclillek (Harfe) 
und Fadllchrer Prof. jacob Orhier. 

Der brusilianisclle Giülrre\Tirfnose jose Rebeflo. iibcr den 
M. Krciser in Jleft IV, Jahrgang I, der O. G. Z. beridltcte, 
hat unserer Zeilsdlrift cille Gitarrenkomposition gewidmet. 
die wir demnäd1st zum Abdruck bringen wcrdell. 

Der blülde spanisdle Gitarrist Bi.l/d. Zapclla beabsidlti/:,rf 
kOlllmcnden 'Vinter in 'Vien zu konzertieren. 

M. jUl/sell, C hicago, hat der O. G. Z. einige wertvolle 
J\1anuskriptevon Mertz und einige eigene Werke gewidmet. 

KLEINE BIOGRAPHIEN 
2. Nlldolf 'Iliml 

RudoUThrul wurdeam 5. juli 1900 in Römersfacll (Nord­
m~ihren) geboren. Als Siebzehnjähriger begann e r sidl mit 
der Gitarre zu beschäftigcn, dodl betrieb er das G itarrenspiel 
anfangs - wie viele andcre - nur alsLieblwbcrei. Urspriing­
lidl dadlte Thrul nur "an Gesang und Gitarrebcgleitung. 
wcshalb er nadl absol vierier MitielsdlUle bei Gesangsmeister 
Julius Pitfner in 'Vien ernste Gesallgstudien betrieb. An­
geregt durm ein Konzert des bayr. Kammerviduoscll IIein­
ridl Albert im Jahre 1921 wendete sidl TluuldemSolospiel 
zu. Im Hcrbst.t923 erhielt er von Albert anlü UI ich eines Kon­
zcrtes in "Wicn Unterwcisungen im klinstlerisdlCll Gitarrcll­
spie l, im übrigen hat sid} Thrul - ein Zeidlell seines starken 
Talentes - haupfs~idllidl autodidaktisdl weitergebildet. 
Scit 1924 ist Hudolf Thrul wicderholt in der'Viencr Urania 
als Solist aufgetreten, im selben Jahre gab er ein cigenes 
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BESPHECHUNCI~N 

Konzert in seiner Heimatstadt. Einem Rufe des Bezirks­
bildungsnussdlusses TroPPHu folgend, unternahm unser 
Künstler im Jahre 1926 eine KOllzerueise durdl Sdllesien. 
die ihm grollc Erfolge eintrug. 

PREISAUSSCHREIBEN 
Der VeriagFriedridll-Jofmeistcr gibt ein PreisillIsschreibell 

bekannt, das ullse re zeilgenössisdlcn Tonsetzer zur Kompo­
sition von Hausmusik anregcn will, um diese wieder in 
Verbindung mit dem SdlUffen der Gegenwart zu bringen. 
Voraussetzung für alle Einsendungen ist die Spiclhl.lrkeit; 
in allen Instrumenten darf ci n mittlerer Sdl\vierigkeils­
grad nidlt übersdlritten werdcJl. Das Preisaussduciben er­
streckt sidl auf: 

1. ein Trio Hir Klavicr, Violinc und Violoncello; 
2. ein Kammcnl1usikwerk fli 1· zwei Instrumente beliebiger 

Wahl; 
3. einc Klaviersonaie oder eine gesdllossene Folge VO ll 

Klavierstiicken freier Form. 
Prcis ridltcrkollegium: Prof. " ' alter DavissoLl, Professor 

Jul. KlengcJ, Prof. Dr. Karl Struube, Prof. Hob. Teidllnüller, 
Prof. Adolf Abcr. Einsclldungstermin: 30. September 1927. 

Dic Musical Fund Society in Philadelphia veranstnltct 
ein Preisaussdlreiben fUr Kummermusikwcrke mit drei 
Preisen zu 5000, 3000 und 2000 DoLLar. Zugelassen sind 
Komposi/ionen COr 3 bis 6 rnst rumentc, unter dencn sirll 
ein Klavier befinden durf. Komponisten aller Nationen 
können tcilnehmen. Die Einsendungen müssen mit eincm 
Kennwort versehen sein; Name und Adresse dcs Kompo­
Histen darf lIur in einem versiegelten Umsdllag mit dem 
gleidlcn Kennwort eingesandt werden. Nähere Einzelheitcn . 
sind durd1 das Sekretariat der GesellsdHlft. 407.sansolll 
Street, Philadclphia Pa., U. S. A., zu erfahren. 

Das vom MündlIler "Gitarrefreund" Anfang 1922 ver­
anstaltete und 1924 erneuerte Preisaussdlreiben wurde flun 
zum Absdllufl gebradli. Von den zwei (!) für dcn Wett­
bewerb eingelangten Arbeiten mußte die einc ausgesdlicden 
werdeu, weil sie nicht dcn Bcdingungen des Preisi1us­
sdueibells cntspradl, der andcren Arbeit konnte dcr Preis 
!lidlt zuerkannt werden, da sic nadl dem einmütigen Urtei l 
der ßegu tadlier (Dr. Heillz BisdlOff, Prof. Fere!. llebay und 
Dr. "MaWliius Hömer) keinerlei kiinstlerischen Anforderungen 
gellügie. Dürfen wir fragen, was mit dem ausgesetzten Preis 
von 100 Mark gesdlCben wird? Wir regen an, ihn eincm 
von dem Prcisridlterkoliegiulll zu bestimmenden jungen 
Talent als Ehrengabe zu widmen. 

BESPRECHUNGEN 
T"eodor Frimmel. Beethovelt-lIufldbliCh. ·Leipzig 1926, 

ßreitkopf & HiirfcJ , 2 Bünde. Der hcrvorragende Beetho\"en­
Forscher Theodor Frill1meL hat in dem vorliegenden Iland­
budl sc in Lebenswerk niedergclegt. Alle Fragen, die sidl 
um Becthoven und sein 'Verk bewegen, finden darin er­
sdlöp l'cndc 13ehnndlung. In unermUdLichcr ForsdlCrarbeit 
hat Frimmcl mit wahrem Bienenfleiß das vielfam weit zer­
streutc Material zusammengetragen, in vielen Fällen durch 
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eigenes Nadlforsdlcn und SudleIl ergänzt, Zweifelhaftes 
geklärt, lrrtlimer beridliigt, Unwahrheiten bekämpft , Zu­
sammenhänge klargestellt, so daß das Handbuch als ein 
sidlcrer und für jeden Bcethovcn-Freund - und WC I' würe 
das Ilidlt ? - unentbehrlidlcr Hu/geber und I reifer gelten 
kann. Die Anordnung des sdlicr überreidlcll Stoffes 
gesdll1h in lexikalisdlcr Form, so daß das Auffinden des 
Ccsudlien wesentl idl crlcidltCrt wird. Das lIandbuch gibt 
eillen imponierenden Cesamlüberhli ck tibet' den gegenwllr­
tigen Standpunkt der Beethoven-Forsdw lIg und wil'cI si<:h 
daher audl aus diesem Grunde sei nen Platz in der wahr­
lith !lidlt kleinen Beethoven-Litcratllr zu sidlcrn wissen. 

Nidwrd Pi<lltefls(einer. Jfusikalisdw Gedi(!de. Dresden t 927, 
Ilcillridl Millden. Geh. Mk.1·-,geb. J\1k. j·20. Der vo rliegcndc 
Gcdidltband enthält nidlt etwa eine Sa mmlung musikalisdler 
Cedidlte aus dcm Schatz deutsdler Poesie, sondcrn bringt 
cigenc Gedichte Plattenstcincrs, dic .,dic Tondichtungen und 
TOll(lidlter deuten mödlten'·. \Vas der 1\ 1 usiker zu ticfst bei m 
Sdw rrcn und Nadlsdlllffcn VOll Musik e rlebt, hebt de i' 
Didlterin die Sphäre des \Vorfes und gibt dem Erlebten poe­
tisdlC Form und Gestalt. Im Vordergrund dC I' ,.~ l usika­
lisdlcn Gedidlte" stchtBcethoven, "Ocr Mcistcl' derTönc '·. 
Alldl Mozart, Sdmberl, Bruillns sind ve rlrctcn, von dcn 
modcrncn TOlldidltern w ird Joseph Marx zu dcuten ver­
s udd ("Ein Herbstpocm"). VOll den Ged ichten mehr all­
gemeincn Inhalts heben wi .· besonde rs das sdnvlIlJghaft 
bewegte Gc(\jcht "Hinrcißender Hhythmus dC I' Zeit" Ilervol'. 
Dic "MlIsikalisdlcn Gcd idltC" Plattc/lstci ners sind Bekennt­
nisse cines Dü:hters zur sicghaftcn Madd der Musik, 

IJmcknwl/l/s Lesezeichen.lIl. Serie, NI'. 5/- 45, Tondirh/er-
IJildnisse. MUndlen. F. Bruckmann A.-G. Ein reizvolles 
Gesdlenk für jeden' Musikcr lind Musikfreund ! Sie bringen 
in rarbiger \Vicdcrgahe die Porträts unsercr großc lI l\leister 
mit trcrrenden Aussprüchen über Musik. 

ZElTS CHR 1FT EN S Cl:-IAU 
G = Die Gitarrc, Bcrlin: CF = Der Gitarrcfrcllnd. J\Ilill­

dlen: M = Melos, ZcitsdlriJtfür Musik, Mai llz; 1\'111 = Musik 
im Ilaus, \Vien. 

Musikkultur der Gegclllvarl 
jo(',<;I('(/, Kurt: Dcr Antcil dcr Gita rrcllll'lusik im deutschcll 

Hundfunkprogramm. (GF, Mai-Ju ni j927,) - Kuh, 1~~rit{l: 
Vcrhi.iltnis zur Vergangenheit. (M, Mai 1927,) - Käf(z,<;dl, 
Ili/II.';: Das Ccnie im Strom des Kultul'gesdlehens. (M, M_ai 
1927.) - Afersmal/Il, HclllS: .A_l'dlllismus im gegcllwiirt igen 
Scha ffen. (M, Mai 1927.) - PrasIOf!er, Wilftellll: Hausmusik. 
(M I/ , juni 1927.) - S;:I(hs, KIlr!: l:lbc l' die Darstc ll ung alter 
Musik. (M, IVlai 1927,) - Tel/sc/Jer', . No/ul/d: Fritz Egon 
Pummcrs instrumentale Kammermusik. (M 11 , 15. A pri I j 927.) 

Musikhisforisdtes 
Dodge, fanef: Lautenmusik dcs 16. und 17, jahrhunderts. 

(GF', i\Wrz-Juni 1927.) - NeenulIIll, 11mI,<;: Neue Wege zu r 
nltcn Lallfcnmusik. (G, März-April J927.) - NeemwU/, JJall,~: 
joseph lIaydn und die Gitarrc. (1\1 I-I, 15. April 1927,) - ~)'dliilz, 
I:;ridl: Die praktische Bedeutung der Lautcntubulatur. 
(G , J\l iirz-April 1927.) - ZUffl, Jos.: Einc lI andsdll'ifl \ ' 011 

G iulio Hcgondi. J\litcinem Faksimilc, (MJI, t5 . .Apl·iI192i'.)­
ZUffl, Jos.:· Heethovens Kompositionen rür Lnuteninstru­
mCllte. (M I-I, JU1li 1927.) 

Gi/arrel/ball 
Bisd/Ofr, /leinz: Die neue D moll-Theorbe, (GI', Müi-

Juni 1927.) - i/ar/an, Peter: Von der hcutigen Gifarre und 
Luute, vom Gcsidltsfelde der Korrespo ndcnz ei nes .lnstl'u­
melllcilmadlers aus geschen. (CF, März-April 1927.) -
Ko/elsdlku, Ku,.l: Eine Gita rre. (M I/ .Juni 19:27.) - Loible. 
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Friedr.: Gitarrenrezepte. (Cf, _März-r\pril 1927.) - IVild-
!tageli, F,.ilz: Meine Beständc all Lauten und verwandten ]11-
s tnuucnten. (M11, 1,). April-jlllli 1927.) 

Spieffedl/lik 
Dwwk, MilX: D ic Tedmik des Gitarrcnsl)iels aur physio­

logisch-anatomisdlCr Grundlage. (GF', Mai- uni t927,) 
KOfllposifiollel1 

BeIJifacrjlle, Mulhiell, op. 1.0, Nr. 8: PcUts Duos conccrtwlts 
pOllr Iu Guitunc ci la nutc ou Viololl. (MH, Juni 1927.) -
EI/xel/hofer, .loser: l\ l ini1.lturcn. (GF', März-April 1927,) -
Gnmar}u, Dellis: CapridlO, l lnbancra, (~ IJI , 15. ApriJ 1927.) 
- Kolwllt, Jos.: Trio pour In C luvccin, lu IIurpe ou Luth, 
m 'CC accomp. d'un Violon et 11.1 .Basse (l767). (1\1 11, 15. April 
t927.) - Ligolzki, EUßell: t:s war c inlll/.ll ein König. \Vorte 
von Ad. Stiftcr. (GI<, ~Ii.irz-April 1927.) Lif!olzJ..:i, Eugen: 
Abendlied.'Vorte VOll Alfr. Zimmer. (GF, Miüz-Apri11927.) -
1llolina, Fnmcois,op. 6: Sonate Nr. 33. (Gf, J\Jai-)lIlli 1927.) 
- Sor, Ferd.,op. 4S: Ets-ce blcn I.l ca? (G, j i.inncr-J' eber 1927,) 

Bilde,. 
Ioseph /luydn. Nadl e inem Gellli.ildc \'on ono Nowak. 

(MU, J5. April 1927.) - J/einridl Jordilll. Portri.it. (CF, J\liirz­
April 1927,) - Llligi Leglltlllis Sterbchuus in H.wenna. (CF. 
Mürz-April 1927.) - (;;lIlio Negolldi. Lithographic \"on Kl'ie­
huber. (MlI, 15. April 1927,) - Die lieue D moll-Theor!J('. 
Von Heinz BisdlOrr. (CF, Mai-juni 1927.) - /!.·in Volkslied. 
Nm:h einem Gemiildc von GoHz, (AlU, juni 1927.) 

DRUCKFEHLE:RBERICHTIGUNC 
In lIen l V. Juhrgung I, der O. C. Z .. Se;le 91,;Ul Ge,Hdll 

.,Die Gitarre" von Sep\) \Vnllller, Strophe 7, soll es heil1cll: 
"Ein Uaudl allS ii ngst e nt sdnvlIndenen Zeitcn 
Weid hcimlidl raunend drinllcll' nuch" 

lücht: 'VoIlI heimlich raunend .. . 

Im J llserat dcr Fi rllla I /liga Droedlscl, Frag, XII. (I. j aJ lr­
gang, Heft 4) soU es statt Bildl-Gitarren richtig I3CJß-Gitar­
ren heif1cll. 

AUSKUNFT 
Herr jordall. LeiLer dcr jordansdlCll J\lusiksdlllle flir 

Gifarren- WHI Lautcnspiel, sendef uns folgcnde Rundrrugc: 
.. Durdl welchen Finger der linken lIaml wird die Lage, in 
der mall spielf,bestimmt?·; Antworten mit Begriindungsind 
zu richten an lIcrrn 11 Jordun, C harlottcn burg 2. joadüms­
thalcrstralle 40. 

Prof. .Tuc. Grillet crsucht, al lc BUS se iner Bibliothek ent­
lehnten \Verkczwccks In vcntural! f/la hme bis Mittc September 
zurUckzusteUen. 

Herrn A. G., G raz: Fli I'dcn forlgcsdlri ffencn Spieler dü .. ne 
ein eingchcndes Studium dcr Sor- und A.P'uado-SdlUle wohl 
dringcnd anzuratcn se in. ~ li t deufschem 1 cxt sind dic heiden 
Sdlllien dermals nodl nidlt erhiHtlidl. 

Herrn R., Illll sbruck, Fräu lein E. P., \'illadl: Dic Gitarreu­
\'ariationen Uber das Sdwberfl icd ,.DicF'oreLlc", bekannt 
a us den 'Valker-Konze rt cn, sind unseres Wissens nodl nidlt 
in Druck crsdl ienen. Dcr Komponist, Herr Km'l Frießllcgg, 
lebt in Graz, Sfnlssuldogasse 3111. 

Aufmehr(ildw ..... ln!rugell hin leilen wir mit, daß von unsercr 
Beeihovcn-Festlllwllllcr, die in allcn ~lllsikkpcisel1 freudige 
Ancrkennu ng gefunden hut , einzelnc E)>-cmplare nodl zu 
hnben sind. Preis der e infndle n Ausgube S 2'40, der Vorzugs­
HlIsg<lbe (mit der Untersdlrifl. des Ilcrallsgebers) S 10'- . 
Hestei lu ngcll dllrdljcde Budl-lIncl MusikalienhandhUlg oder 
durch die Vel."\\,1I ltung der .,Ostc/'l'cidlisrneJl Citarre-Zeit­
sduift", \Vien , 11. Böcklinstra l1e 6. 
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SINGEN 
Daß Menschen tra.uern, klagen, statt zu singen! 
Und sich mit Grillen plagen, stlltt zu singen! 
Daß sie die Stirne reiben, hinlenn Ohr sich krcw'n 
Und Finger nagen, statt zu singen! 
Im engen Zimmer, sleltl im Freien sitzen, 
Ein Zeitungsblatt iwisch/ilgen. sta.tt zu singen! 
Einander in Gesellschaft langweilen 
Und kahle Lügen sagen, statt zu singen! 
Im Biicherstallb, statt Bliitensfa.ub begraben, 
Ein stumm Orakel fragen, statt zu singen! 
Man sollte gar in diesen Tclgen 
Kein Wort zu sprechen wagen, slatt zu singen: 
Und schämen sollt' ich mich, daß ich geschrieben 
Mandl' Lied in diesen Tagen, statt zu singen! 

Friedrich Riickerf 

LIED UND LEBEN 
VON ADOLI' jE'NS/i·N. 1iE'/?/'/N 

E D 

Licdcr sind cin Slückgeslaltetes Lebcn. Wcnn 
du sie singst, so sollst du dieses Leben wicdcr-
crwcckcn. Was lachl und luslig ist, darf nicM 
ernst gesungell werden , darf llidll lllit finstel' zu-
sammengezogenen1 Gesidlt verzerrt werden. Und 
was FlIl'd,l und Leid ausspricht, darr nicht 
ohne illnerliche Teilnahme. nidlf heruntergeleiert 
gesungen worden. Fast alle Ivrensdlen singen 
mitglcidl~üJtigeln Gesicht; oder wenn ihre Augen 
wirklid, lebendif( sind. so treffen sie mil dem 
Vorlraf( doch seilen das Ridltige. LeicMe, fliis­
sigc, liindelnde ~Iusik, graziöse, flottheitere , sP"u­
delndc Melodicn werden fast übcrall zu langsam 
und sdl\ver, zu klobig und plump, zu bcdädlli~ 

LInd langwciJig vorgetragen. Wel' h~iHe nidll !ladl 
alls der SdlUle den Klallg im Ohr, wie "Dcr 
Mai ist gekommen" gesungen wurde. Ganz lung-
süm wie ein Grahlied !\'\'o wiir'eje deI' F'l'jjhlin1!-"~­

jubel heraulgesiief(en. WCl' so vorbeischielH all 
dcm Grulldgcfühl eines Liedes, dcn sollte lllan 
aus dem Tempel der Musik hinausireiben. 

A 
~ [ · HEFT 

Diesel' allgelneine Fehler hai vor allen Dingen 
eine gL'oße Ursache. die bisher so gut wie unbe-
kannt geblicbcn oder als enisdlCidendcr Punkt 
nidlL unerkannt worden ist. Die Verkennung und 
Miflachtullg des .. schijp!erischell" Menschen isl 
für dic Pflege des Liedes gcradczu kalasil'Ophal 
gewordell.Man hat Musik luit den Pl'äzisions-
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arbeiten des Technikers verwemseIt. Das Lied 
aber ist eine Blume der Phantasie, ein bunler 
Falter aus dem Märchen. Ihm sollie man nie mit 
den Redlenaurgaben der Treffübllngen nahen. 
Man sollte nidlt mit de,' Niidllernheit der Mathe­
matik in die Gesangsslunde geben. Die Herzen 
sind im Alltag verriegelt, im Liede wollen sie weit 
geöfflletsein: Die Liebeslieder, di e Wanderlieder, 
die Trinklieder, die Friihlingslieder - sie alle ror­
dern von llns ei n phantastisdles Spiel: eine Illusion. 
Wer nid, t die staubige SlraQe der Logik allssdlal­
tell kann, wer nidlldieHernmungen des Alltags zu 
überwinden versteh I, der isl hoffnungslos unmusi­
kalisch ... zum Singe n gehört der neue Mensdl, det' 
Smwung hat und sei n Innerstes im Liede auftut. 

Darum sollte ein Lied aud, ni e vo n seinen 
Versen geh-cll ilt werden. Wie komrnt es wohl, 
daU die meisten Mensdlen nur den ersten Vers 
kennen? S ie , vissen nidlts von dem, was in den 
anderen Versen gesdlieht, sie kennen die El'ziih­
lung nidlL, sie wissen nidIts von der Anekdote, 
llidlts von dem . .IilerariBc!ten }t1ofiv". Sie murksen 
sich an dcn Noten ab und meinen 11I1n. daU sie 
nun Mus ik getrieben hät ten. 

Die .,Gesdlimte" des Liedes isl für Jugend­
musik die 1 Iallptsadl C; :-; ie will vorgetragen, 
gestaltet werden. Der Sänger mull empfindcn, 
in weld,er Hidllung das Lied ~eht: komism oder 
ernst, ruhig oder belebl, l'llppig oder fein sittsam, 
langsam oder flott, gem ütlich oder hastig, freund­
lich oder böse, heiter-vel'gnügt oder bitter-drollig, 
l1üstemd ode,' polternd , ängstlidl oder kühn, 
drohend oder tröstcnd, weinend oder lachend , 
Herzklopren oder Aufa tmen, un zufl'ieden oder 
zufried en llSW. Bei dieser texllidwl/. Grundhlge 
des Liedes [iillgf das Singell an. Und dann alle 
Verse, damit sie vom Gl'undgefühl aus zu emer 
Ej nheit zllsamlnengehalten werden. 

GITARRE UND VOLKSLIED 

Alle anderen Sorgen kommen an zweiter Stell e: 
rein singen, gute Allsspradle, sid,er tre ITen , leimte 
Nebensi lben usw. 

Alle, die mi t der lnodernen Zeit gegangen sind, 
wissen, daQ die neue Sdlllle, dcr unser Volk 
zustrebt, sid, von der "Masse der Kenntnisse" 
abwendet. Den Wcrt der Bildung smätzt man 
nicht mehl' ab Dad, dem Umrange des Wissens. 
Es kommt auf die Kraft des eigcnen Urtei ls an . 
Ein pe"sönlid,es Urleil abel' kann man nicll! 
gewinne n, wenn man anderer Leute Urtei l 
blofl nadlplappert, sondern, wenn man die 
e igene Empfindung pnegL Es istkaum e in anelet'es 
Gebiet zu fl ennen, wo die Pflege der eigenen 
Empfindung so unbekannt ist wic im Gesang. 
Vor allem die Jugend isl voller Empfi ndung, wl'i l 
sie millen im ersten Erleben slcckt. Aber dic 
ivrusikpn ege hat inl ganzen Lande mit Stimm-
bildung und Gehörbildung, mit Harmonielehre 
und Notcnschrift durdl eine Ubersehälznng der 
Tedl nik eineJl N iedet'g'ang im Musiklehen bewirkt, 
daU es kei nen gröllercn Verrall gebell kann. Diese 
Hidllung isl am Ende. Sie lebt zwar noch; aber 
sie gi lt nut' floch wenig. Eine stal'ke jung·e Be-
wegung ist bereits da, lind der Kreis mn Jöclc 
und f-l ensel - die Sinp,kL'eise und die An fänge 
der Volks lllusiksch ni en - erwedcl ncue Holf­
nungen. Dort liegt die Zuktmf(; dort flie!!t eine 
fri scbe Q uelle. "Ein kleines Volkslied , das wil'k­
li d l nm sdlöpferi sdle Kräfte weckl und l·'cucr 
aus unsere,· Seele Sdlliigt, lul da mchr Wllllder 
als hundert im Rausdl abgesessene !!;L'ofie Kon-
zerte". (Jöcle in Musik und Sdlll le.) 

Aus dem sehr empfehlenswerten Licderbudl .. Der sin-
gende Tag" . Liedertexte lind j\Lelodicll Hir Sdlu le und I-faus 
von Adolf J c nsc n. ßerlin, t927, Arbeite ljugcud-Verlüg. 

GITARRE UND VOLKSLIED 
VON DII. ROBEI/T GEUTE13//lJCK, WIEN 

Wenn wiL'städtisdlen Volks1icdfL'eunde Volks- uns begl'eiflichcl'\veise nidli , denn unscL' an die 
Ueder singcn, dann nehmen wir geL'n die Gitane KUllstnlusik gewöhJltes Em pfinden verlangt den 
zur I-land, LUll unseren Gesang darauf zu be- vollen Klang; daher das Verlangen nach ei ner 
glei ten. l~ in Lied so zu singen, wie es im "Volke" Begleitung des Gcsa ngcs, sei diese voka l (Be-
118lurlwfl crkLjngt, ohne instrumentale Begleitung al'beitung I'iir Chor) oder instrumental (Gitarre 
aud, bei einstimmigem Gesange, das befriedigt oder Klavicr). 
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Der Einflull des Kunstgesanges reidlt in der 
Stadt tief hinunte r ins "Volk", also in di e unteren 
Sdlidlten ; denken wir nur an das sogenannte 
IYienerfied mit seiner instJ:umenlal en (Heurigen­
musik-) Begleitung, die oft obligill ist, weil ihl"ja 
auch das Vor- und Zwischenspi e l oblie~t (der in­
strmnental e Kehrreim des Coup/eis). 

Wo das Volk a lso noch naturhaft singt, d. h. ohne 
Beeinflussung vo n seite n des Kunstliedes und 
seine,' volksüimlidlen Abarten (zu de nen aud, 
das Wienerlied gehört), singt es rein vokal , auch 
den einstinlnlig'en Gesang. Die Gitane ist denn 
a uch nidü in edlien Bauernhören zu l"i nel en. wohl 
aber im Wirlshause, das - an der S Imile li egend ­
el e rn J<:influsse der Stadt offen slehl. J)orthin mag 
die G ita'Te dm'ch allerlei fahre nd Volk, vor­
wiegend die Studenten, gekomnlen sein lind die 
Kellnerin handhabt sie, dieja infolge ihres Berufes 
audl nidü "bodcnsländ ig" ist. DieLeule allS dem 
Volke be~leiten s ich a uch gewöhnlidl sehr lehlet·­
han; ihnen ist elas ins ll"Umentale Beglciten e twas 
J<'remdes, das sie nur halb erlcben. Höre man 
hingegen aur ihren mehrstimmigen Gesan~! Der 
li egt ihnen. 

Aus dem Gesagten ergibt sidl rür un s die Fmge, 
ob wir überhaup t ein .Redlt haben , de n Volkslied­
gesang auf deIn lns(rlunente zu b egle ite n - oder 
ihn für C hor zu bearbciten? Idl will versudlCn, 
diese F rage zu beantworten. 

Wer si nd zu nächst di c "Volkslied freunde" , vou 
denen ich eingangs spradl ? In de r Bezeid111ung 
"Freunde des Volksliedes" li egt sdlO n die Fest­
stellung, dall sie nichl"Volk" im S inne des Volks­
li eclbegriffes s ind , so ndern einem aneleren Knltur­
kreise angehören. S ie sillgen das Volkslied nicht 
mehr nafurlw/t in aJter Uherlieferung, sOlId ern 
/emel/es, z umeist ans den Noten (verg!. den Schul­
untelTicht), s ingen es also kÜllsllidl.. Und fast 
e in jedei', deI' aus diesem Kulturkl'eise in die 
Volksli edp ll ege eintritt, bringt diese lbe n Voraus­
se tzungen mit: Er lllUfi erlernen, was der im 
Kullurkreise des Volkes - in erster Linie des 
Bauernlumes - A u[wad,sende er/ebl. Daher 
p;eht ibm a udl die l"tihigkeil des :DazLlsingens 
ei ner zweite n odel' g-ur dri tten Stimme zur lIaupt­
stimme ab, di e Cl' 11tH' schwer lllc ht' ausbilden 
kann; mundler ist iibcl'hapt nicht dazu veranlagt, 
mit anderen zusammen z u singen. So bleibt sein 
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Gesang einstimmig und er hat das Bedürfnis, ihn 
instrume ntal z u b egleiten. Er bl"Uucht diese 
., Brii cke". tllll zum Volksgesange hinfinden zu 
könnell , dCl' ihm sonst eintönig ersdlci nt. 

Selbst das zv . .rcistimmige S ingen, wie es in 
unserem Alpenlande nodl überall lebt und a uch 
ni ch t schwer zu erlernen ist, befriedigt das Klang­
empfind en des noch z u städtischen Volks lied ­
fre und es nidü recht. j)cr mehl' als zweist immige 
Nalul'gesang aber, der Ersafz rür die jnstl'umen-
tale Begleitung und Befriedigung' des klanglidlcn 
BedüL"rni sses bietell könnt c, ist schwer z u hören 
lind !ladl schwerer zu lerne n. 

"Vcni~en ist es gegönnt, ihn drauHen an der 
Quelle z u erleben; we nige haben GelegenheiL 
im Kreise von Bauern zu si/zen undiht'cm Ge­
sa nge nicht flUt' zu lallsd1cn, so ndern ihn sdll iell­
lidl , nad l la ngem .,t:inhören" , audl Ini tz lI singen; 
daz u muß man gut bekannt se in und es bruudlt 
lan!(e Zeil. Aufgezeichnet 11 IId ueröffenllicltl, sodall 
weitCL'c Kreise es le rne n könnten, si nd abcr nur 
Jodl er*), di e dem Ungeübten sdlon wegen des 
Fa lselfs solch e Sdl\v ieL"i!(keite n machen, dafl er 
bald sei ne Versuche aufgibt, an diesel' Stell c in 
d e n vollsfimmigen VolksgesHngeinzudringen. Dies 
ist daher nUl' Wenigen möglidl. 

1:"Lie die Vielen aber, die SO li st dem Volkslicdc 
d en H.üd,en keln'ell oder sich ihm gar ni cht zu­
\venden wUrden, fiil' diese mun e ine Brüc-ke da 
sei n lind daraus ergibt s ich di e Beredltigung und 
Notwendigkeit oer instl'lllnental en Begleitung. 
sowie des cbornüilligen Setzens von Volksli edem. 

vVenn wir uns abcr SdlO ll der ßl'iicke der in ­
strulllc ntalen Begleitung bediene n, dann haben 
wir i:l uLh di e Verpflidltung, diese Begleitung deny 
Wesen dcs Vo lks liedes möglidlst anzupassen. Die 
Beo·lcituno· null"! stets D ie nerin des Gesancres t"f 0 M 

bleiben und darf nie Selbstzweck werden; dcnn 
im sei ben Au~enblicke le nkt s ie die Aufmerk­
samkeit auf sich und von dcl' Si ngwe ise ab, wo­
dUL'dl di csc an vVirkung verlieL't.Dasselbe gilt 
ftir di e C horbearbeitung von Volksliedern: D ie 
BegleitstimmclI mi.i ssen sidl d e r llallp Lst imme 
mögli ch st. anpasscn und diirfell s ie nicht dllrdl 
kontl'apullktische oder harm o ni sche HF'einheitc lI " 

*) Die Jodler-Sammlungen VO ll Dr. Joser Pommer, die 
aber vergriffen sind. 
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S!öl'en, Denn wenn dCI' Volksliedf,.cund sid, auf 
deI' " Brücke" häuslich einridilclnnd cinlebt, wie 
,oll ihm da der Wunsch lebendig bleibcn , hinübcr 
zu !!,'clang;en, oder, wie will er das \Vcse ll des 
Volksliedes erkennen, wenn er selbsl ci ne Wand 
zwisdlCn sich und diesem aufridilet ? Bescheiden-
heil ist also das obersle Gebol für die Begleitung, 
dic ja nur ein Hilfsmiltcl isL 

\·Vellu wir aber audl gar !lidl! an ein J finül)f'l'-
gelangen zur reinen Volkslicdpf'l cf!,'c denken lind 
lIur den \Vunsch haben , uns aur tln sere Ad mit 
dem Volk s liede zu befassen, es losgelös t von allen 
volkskundlichen Erwii~llngen als KUll sf blüle für 
s ich betrachte nd , dann crhcisdll es SdlOll das 
Slilgefühl allein , dal! wir so handeln. Es isl ebcn 
eineSlileigen1.ümlichkcil des Volksliedes. dal1 deI' 
Gesang die ganze vVirkung- beallspl'udü; wil'd 
diese geschmälert, so verliert auch die Gesamt­
lcistung (das begleilete Li ed) an Wirkung. Die 
Ccsanllwil'knng ist also danll am gröfHcn , wenn 
eier Gesang am vollkomrncnslen Z IIl' Celtung 
kOlllmt. Daher darf deren Wi,.kllnf\ dllrdl die 
Begleitung nicht verkleinert. so ndern so ll wo-

UMSCHAU 

Dr. Nobert Gelllebrück wird im WintcrsclIlcster 1927/28 
all dcr Wicner Urania cincn Volkshodu'idll.tkurs ,.J\'lehr­
stimmigcr Volksgesung'· leiten, dem um 22. Scptember. halb 
8 Uhr Hbends. KlubsElaI, cin cirll'lihrcndcl' Vortrag voraus­
gehcn wird und der sidl mit dem origillillell, nidlt be-

.. arbeiteten VolksgesHng befaflt. 

Dntcr dcr Leitung VOll Nube,.! T,.(!"d firlllct ,\Irfang 
Scptember 1927 im Sdllofl Au 1111 dCI'Tri.llln (Olwl'ösfe l'l'cidl) 
eine Siflgwoclte statt. ]m Millelpullkt deI' Si ngwochc stcht 
das Volks- und Kunstlied des I ... bis 17. Jnhrlnuulerb. doul 
soLI audl das 'Verden instrumentaler Musikiibung in wcscnt­
lidlell Gnurdziigen lebendjg werdcn. 

Aur der Inse/Syll findcn vom J-4. bis 27. August d. J . . C,illg-
lIl/d Vo/J.:!ilallzlVodwn unter der Lcitung \'on Prof. E. Josd 
,\lüller (Köul) statt. 

Prof. 0,.. JJilIlS Commelldu in Linz, wurde ZUIll Oblllarill 
des Arbeitsaussdlusses für Oberöstcl'I'eidl des östcrl'cidli­
sUlen Volkslieduntcrnchmens bcstellt. In dcl' Hei he dcr 
Oblllünner ist Dr. Hans ComJl'lcnda der vierte. Ihm sind 
vornusgegungcn; Tondiddcr Joscfrteite l', Ilol'l'at Dr. Anton 
J\Jatosdl und Sektiollsdlef Dr. llcinridl Ileidlmail'. 
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mäglidl Bodl gesteigert wcrden. \Velli~sten s soll 
dics vCI'sucht werdcn, dc nn es ist c!jc Frage, ob 
ein Volkslied durdl instrumc ntalc Hegleitung in 
sciner "Virkung iibcrhaupt gchobcn wcnlen kann. 
Nun , ganz objektiv g;esehen im S inne des reinen 
Volksgesan~es woh.1 nidJi , aber doch wohl für 
unser Empfinden. das sich in diesem Punkte dem 
Kll Llstgcsangss t i I ilnsdllie(!L 

Die Kun s lp;esa ngswcisc nämlidl l'edlOel VO ll 

vornherein mit der Bcg-I c itung. s ie ist schon so 
erfundcn, dan s ie c ine Stiitze. c in e I;:rgänz ung 
bl'audü und seil e n ist e in e Kunstlieclweise so 
.,volkstiimlidl'·, claU s ie - wie di e Lilldellbauln-
\\'eise - alIeli ohne Bcgleilullg res tlos hefriedi~;t. 
weil sie ebcn in diesem Punkte ci ne volkse(hte 
Weise isl. In der BCf(c l isl beim I\.unstliede die 
\Virkung auf S ing;wei:-;e lind Begleitung verleilt 
(in wed"elnd~1II Vel'hiiltnisse): beide wi,.ken Zll­

Sanlll1en deli Gesamlcindt'lIdc ·Die Volksliedwcise 
hingegen ist in ihrem "Vcscn rein vokal und sdlon 
an nnd füe sidl,also cillslimmig.cinc vollkomnlcnc, 
(ür sich allein bes le hende S"hüpfllng: sie ellisleh! 
auch sel bs tän(l ig. (Forbctzullg folgi. l 

Das prcußisulC Kultusministerium hat e ine Plakette ge­
stiftet, dje für Förderung Utll Verdienste dcs Chorgesanges 
und dic Pflege des Volksliedrs \ie rl iehen werden soll. Die 
in Silber und 13ronzc hCI·gestcl ll c Pluketle. eine Sdlöprung 
des Bildhaucrs Georges J\:furin, triigt den Nillllcn und da:s 
ßildni s CarlFriedridl Zelle rs. des Ikgrij nders der Bcrliuer 
Singakademie und Fl'cundes Goct hes . 

PUfl/II/ (!f"/I cr!üilt eill dem ge l"llli1nist isdlcn Seminar der 
Universittit Greifswirld Hligeglieder-tes l'olJ.:.<;/iedi./nhi/J, das 
alle einst und hCllte lIodl lebenden pOlllmcrsdlen Volk:s­
lieder summelll wird. Leiter des Volkslicdarc:hivs ist der 
Pri\'atdozcnt Dr. L/ltz MucJ,·(!II!i('II. an den Anfragen und 
Einsendungen zu richten sind. (G re irswa ld i. Pommern. 
Germ. SelllinaJ·.) 

Das I flsldlll [iir IIeilllul[orsdlllflg <111 der L'lIioersitiil KÖlligs-
berg plan t eine Gcsamtüu frrahme der Vo lksliedcr Ost- urld 
Westpreußens. Dcr zu diC'sclI1 Zwe(.J.;: gebildeten Kommissioll 
gehö ren .111: Dr. r<. IUlIcr- Blalluu. Dozent 1)1'. Plen zai. Ull i­
\'ers iti.it s-Profcs:sor Dr. Hunke, Ob.-S tudienrat D r. A. Sdllnidt 
Lind Uni\'.- Prof. I)r. Ziese lle r. 

Das l!iIlIlWlJer:;d,e I'olk.<;/iedcmltiv (])r. PUlli Cclle, Klein ­
hchlene rstraße 10) erliißt e incn Aufru( zur Sammlullg 
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dcutsdlcr Volkslieder. Ein Fragebogen, der auf \Vunsch 
kostenlos ZUgCSdlidd wi rd . enLlüiH a lles Wissenswerte. 

l\m 16. Februar d. j. feierte Kllrf J3iid/('I', der Verfasser 
des flir die volks- lind völkerkund liche Forschung bedeut­
somen Werkes .. Arbeit u nd Rhythmus". seinen 80. Ge­
hurts/ng. 

Am 26. April d. 1. wurde in Luxemburg auf Anordnung 
der Hegierung der 100. Geburtsfag tJOII j. . 1. ZirmeN. dem 
Sdlöpfcr der luxemburgischclI Na tionalh ym ne .. Ons 
I lcmcdli". gefeiert. 

Der um 6. 1\ lai 1925 in Weimilf verstorbenen dcutsdlCil 
Licdcrkulllponistin Pfllllille Volkssleifl (geh. 19. Jiinncr 18.t9 
zu Qucd lin burg) wid met]. 11. \Vetzcl im Juliheft der .. Musik" 
einen warmen Nadlruf. Diese merkwürdige Frau, die e in 
Leben von Kummcr, Not und Entti:iuschung du rdll ebt hat, 
sduicb an die 1200 Volks li cdtnelodiclI, doch wurdc bisher 
nur ganz wcnig von ihr yeröffentlidl i. .\rmin Knah gab im 
Ve rlag KaUmyer, WolfenbiiHcI, ein lIeft mit zwanzig gut 
gewiihltelllicdern heraus und versah s ie mit einer La ute n-­
bcgle itung. 

Am 16. !\Iai d. J. starb ill Wien der hervorragende Volks­
liedforsdwr Pro! Dr. Nudol! Wolkall, der s idl besonders um 
die Erforschung des Wiener Liedes sehr ,·erd ie ll f gemacht hat. 

Friedricb Ileg'lr. der l\leister der 1\lännerdlOr-Ballnde. ist 
in der Nadl t vom L zum 2. Ju ni 1927 in Züridl versdl ieden. 

LITERATURBERICHT 
Ers(uf(e( 1)011 ("/Isfm) MoißI 

(Folge I) 

Es gehört zu den vo rnehmsten Aufgaben eine r Ze it schl'ifL 
ihre Leser in Literaturangelegellheitell zu berate/I. Wir 
meinen abe r, daß s idl ein Litcruturbcri<.ht nidlt nuT' Huf die 
Neuc rsdleiuungen ersi recken soll. sondern dan es gebuten 
ersdle in l. <l udi a uf gute Wcrke friillerer Ze it a ufmerksam zu 
madlen. Unsere rasdllcbi<Te Zc it \'e rgiUt nur zu le idlI , wes­
halb man an das Gule. so11 es nich t untergehen, ,Ton Zeit zu 
Zeit immer wieder erinnern muß. Zudem beginnen s idl 
imme r weite re Kreise fiir die GitaJ'J'e lind elas Gilarrelliied 
zu interess iercn, dodl isl es Neulingen n idlt leidlt , sidl in 
deI' t:.Jbel'fiilte an LiteratUl' zUl'edlt zu finden. Sic zu flihre/l 
und zu beraten. will uns a ls e inc widltigc und dankbare 
Aufgabe e rsdle inen. Ei ne u ft bekJagte Tntsache ist es ferner, 
daß selbst jene Kreise, die s idl seit langem mit der Gita rre 
und dem Giturrcnlied befasscn, oft liber nur sehr besdlci­
dene Kenntnis der einsdlHigigen Literatur verfü ge n. Ne u­
erwerbungen werdcn dann meist dem Zufall und dem 
.\ ugenb li ck iiberlassen. Es liegt uns selbstverstiindli d l fe!'ne. 
unse re Leser irge ndwi <.' be\'orJtHlIldell zu wo U<.'Il. Wir be­
sdll'i.inken uns darauf. ihnen möglichst o bj ektiv ß e ri lh t zu 
erstaH cn, die EntsdleiduJlg der \\',dd wi rd sich wohl illlll1CI' 
!ladl dem persönlidlen Gcsdllll:lCk lind n lldl den persölll ichen 
l3ediil'fnissell richten mUsscn. 

Seit dem .l uh re 1925c!'sdlCint im Osfcl're idli sdlC ll BlIJld es­
"erl a rr fiir Unterridli und Kunst in Wien die Kleifle Qllellell-
I1llsga1)e des Osterreidlisdu!II Volkslied-Untem(>/l/lleflS, besorgt 
DOfi Dr. Curf Noller. Dieses hodlbedeutsame. besonde rs rur 
die Pflege des öslerreidlischell Volks liedes wichtige Werk. 
das auf e ine la nge Gesdlichtc zuriid:.bl ickcll kann. bri ngt 
nur Volkslieder und Volksm usik der Oste l'/'ei cher aus der 
lebendeIl t:.Jberiieferung (daher "Quellenuusgabe" genaHnt), 
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wi ll aber dodl vo rwiegend der p rl.lktisdlCll Vo lksl iedpnege 
di e ne n. Bisher s ind vier Rinddien ersd licnen, lind zwar: 
1!.'IISt JunglDirfh, Alte Lieder "ws dem lwwiertel; IlällS 
COlllmellda, VOll der Eisens(raße (Volkslieder <ws dem ober-
ösferreidlisdle1t Efllls(lllej: Helmufft Pommer, Volkslieder ufld 
Jodler uus VorlU'lberg; Vi/dor Za(k, Volkslieder allS dem 
oberösferreidlis(lIell A1urgebief. Dic re izvoll a usgestatteten 
l3ünddlen (neben der Handausgabe gipt es auch eine auf 
J\I1.lsse nverbreitung bcredlllctc billi<Te Hefta usgabc) wcrelen 
Ili dlt lIu r den Volkslied-Si.inger, so neYern a udl den Gitarristcn 
vor dankbare A llfgaben stellen. Allen Licdcrn ist die be­
sonders fUr die Gitarre gedachte Beglcitham lonic in ei ner 
prnktis<.hen, wo hldurd1(l adlt cn ßuchstnbensdH'ift beigegehen, 
di e deli Begleitcr vor bösen E ntglei sungen bewahrt, ih m 
glcidnvohl erlaubt, die Begleitung se inem Können und se i­
nem persönlidlCll Gesdllnack a nzupassen. \Vir werden a uf 
dieses Werk, das be ru fcn crsdl e illt. in sc iner Art an dem 
inneren " ' iederaufbau Osterreidls mitzuhelfen, nodl 
ausführlidwr zu spredwll kommen. - Ein dem Oste r­
reidlisdle/l Vo lkslied-UutcrncilUlcn ver wand tes Werk er­
sdleinf. im DClltsdlcn Reidl unter dem T ite l "Lalld-
sdl<l!tJidte Volkslieder mit Bildern lind IFeisen IIl/d eil/er 
Lcwfenbeg/eif/lf/g" ·und wird im Auftrage des Verbandcs 
deutsdler Ve reine fUr Volkskunde vo n Johannes Bolte, 
Max Friedl~inder und JollJl Meier herausgegeben. Das 
uns vorLiegcnde . elfte He ft : Paul Alpers, fläflllooersdlC 
Vol/..:::;Iieder mit Bi/dem ul/d WeiseIl (fi'nlllJ..!urt WII Maill 
1927, Noritz Dies(enoeg, M/..:. 2'70j enthält 53 Volks­
lieder. Die musikuli sdl e n Süt zc stammcn VO ll Hcinhard 
IIeydcn. _Die Weisen sind zweisti llllnig bearbeitet, und zwar 
geht die f'Uhl'ung der zweite n Sti mme \·ielfadl bewulH über 
(lie vo lkstUmlidle Zweisümm igkeit h inaus. Alle Liede r sind 
mi t ei ner ausgesdlriebellcn Lalltellbegleilung (ri chtiger G ilar­
renbeglcitullw versehen, die ausgetretenen Pfaden a us dem 
Wege ge ht. Nidlt gut zuheißen ist das hä ufige Mitgehen des 
Gitarl'cnbasses mit der zweiten Stimme, sodaU diese -
abgesehen VOll den ullsdlön klingenden Oktavcnparalle­
Icn - a Uzusehr auf Kosten der ersten Sf imme hen'or­
gehobe n wird. Wil' glaube ll , daß dicses H eft nidlt um dem 
Hannoveraner sondern jedcm Deutsdien viel Freude bc­
L!e iten wird . Daß es IUlUptsädl lidl Lieder des 19. und 20. Jahr­
hunderts mil ih ren stark sentimcntalen Einsdl1ag b ringt, 
ergibt sidl wohl aus dcm Grundgedanken des geplanten 
Gesamtwerkes : Das Vo lks li ed Ullserer Zcit, sowcit es sidl 
noch lebendig erhaltcn ha t, fcsfzuhaltell lind zu ve rbreiten. 

Eill Liedcrbudl, so rcdn dazu gesdlüffe ll . dief'reudc am 
S inge n neu zu bcleben, hat lidol! jew;eJl herausgegeben. 
SdlOn der Titel hat etwas ungemein Ansprcdlell(les a n sidl: 
Der singende Tug (!3erlin 1927, Arbeiterjllgefld- Verlag) 
nennt es sidl und cs sd1c int audl dem Jnha lte nadl berufen 
zu sein. S ingfreude z u we(-ken und Tag und Stunde mit 
klingendem Leben zu fljlle ll. Neben einst immigen LiederlI, 
von de nen e inige mif Melodieinstrumenten versehen sind ­
audl di e Gitarre ist nidlt ve rgessen, we/ln a udl etwas s tief­
mLittel'lich bedacht - , lüilt das Büchlein zwei- und drei­
stimmig gesetzte Lieder bere it und bringt a udl etJiche Lieder 
mit Klaviersatz. Im Anhang s ind nodt 25 Freiheitslieder 
be igegeben. Uber die persönliche Eins te](ullg des Heraus­
gebers gib t die in unsere yorliegende Numme r aufge­
IlOmmene ,\bl ltlnd lullg "Lied lind Leben" niihc l'e n AufscMufl. 

Eine besonde rs re izvo ](e Gabe habcn Gertrud lIerbllr(, 
TUl'lllehrcrin in Eiscnach. lind Markus Kodl, Professor an 
der Akl1demie der Tonkunst in MUndien, im Verlag der 
Uni vers ifiit sd nl <.-kc l'e i 11. Sliil tl. A. G., Wiirzburg, unter dem 
Titel Taflzlieder lIf1d I..iedertiillxe ersdleine ll lasseu. Die 
uns vo rli egelllie Ausgabe fUr Gitarre oder Laute mit Gesang 
und einer oder zwei Violi nen ad Lib. - a um eine Klavier­
ausgabe mit Gcs<1I1g ist e rsdliencll - wi rd vor aLLem vo n 
den S ing-. S piel- und Tunzgruppen freudig begrüRt werden 
und s idlerli <.h a uch in den Schulen , di e nadl de rartigen Stoffen 
ge radezu ledlZcn, Eingang finden. SeHen wi rd man eine 
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dcrarfig harm o llisdlC Versdllnelzllng von Musik und Bcwe­
~~lIlg finden wie in diesen Tanzliedern lind Licderüinzcn. 
Man fiihlt allS ihnen unmi tte lbar heraus. duU sie wahrhaft 
erlebt sind und da rum edltc Kunst bedeuten. lI,tit der ge­
zwungenell und gekünstel te n Art der alten ,,!le igen" ist hier 
griindlidl aufge rä umt , slatt dessen wi rd di e sdlöpferi sdlC 
Phantasie zu körperlidlCJl 13ewegungcn imllle r wieder <ln­
(Toregt - olme Zwang lind Gewalt, ohne Drill lind iiuflcrc 
R1adlC. 1n eine m eigenen Tex theft s ind zu j edem einzelnen 
Liede genaue F: r1äutcrungcn beigegeben ; wo das Wort vcr-
sugt, vcrulIsd Hl ulidlcn sehr klare StridlZcidlllungen Aus­
drutkshaltullgodcr Bewegungsdurdlgungspunkl . Ulld Ilundic 
Musik! Selte n haben lU1 S die he ute zu r Mode gewordenen 
instrumentale n Bearbcitungen vo n Liede rn so viele Freude 
be re itct, wic di c des vorlicgcndcll Heftes, F iir die Unter-, 
MiUcI- lind Obcrstufe sind mcist bcbnntc Volksliedc r 
bea rbeite t, alldl e inige O ri ginalbe itrügc (von denen wir 
ei lien zu unsere r Freude dank dem Entgegcnkomme n des 
Vcrla~cs in der Notenbcilagc dieses H cftcs unsere n Le­
scrn IJringcn künncn) si nd mit a ufgenommcn , Die Ve r­
wendu ng vo n Gitarre und Geige ermöglidlt d ie Ausfwaung 
der T~inze au ch im Freien, lJie Tanzlieder lind Licderfänzc 
gchören zu m Bcs tCIl , was bis he r a uf dem Gebicte der Sdllll ­
und Jugcndmllsik c rschie ncn is t. 

Seit delll Umsturz haben in Dcutschla nd lind Ostcrrcidl 
cinige UIIS Humand herübe rgckommene Wciscn in sozia­
li sti sdlen Krc isen weile Verbreitung gefundc n und fc hlc n 
woh l <ludi kaum mehr in dcn n il' dicse Krei se hemusgc­
p'"e benen Liederbiichern, Nun hat IVa/ter Steglhl! untcr de lll 
ritel " HII,'<.sisd,e Kilfllpf-Gesiillge" im Verlag A, 1J0ffmallll in 
Bcdin ei He t:inzeJuusgabe dcr drci H rbreitctstc li russ ische n 
Kampflicde r in Bearbei tung für Zither oder G itarrc hernus­
g~gcben, (E inzelpreis l'\'lk, -'75), Dic uns vorliegenden 
Nllmme m (Huss isdler Ho tga rdi stenmarsdl und Warsdluw­
janka) Zt' igCll ci ne einfadlc, dc m C harukter der W eiscn 
c ntspredlCllde v!I Jl griffi ge BegteituJlg, In dcr Warsdlllw­
jllllka ist um 1~ lIde des vicr tc n 'faktes an Stell c der Domi­
nante fi.il sdllidl die Tonika gesctzt. Ob abe r de rartige a uf 
Massenwi rkung abzielende Lieder übcrhaup t zur Citarrc 
bcgle itcl we rdcn solle n, is t c ille Ynlge für sick 

ZUM NEUEN J AHR GANG 
Die .,Osterreich ische Gitu rre-Zeitsduift'; trilt mit Begi nn 

des neue n Jahrganges - bei vo ller Wahrung ihrer Grund­
haltung - in mehrfacher Ve riinderung vor ihre Leser und 
hofft dami t neue rlich den Beweis zu e rbringen, dan sie 
uncntwcgt bemüht ist, an ihre m äußeren und inJlcre n Aus­
bau we iterzuarbeiten, 

So haben wil' dic iiuflere Ausstattung unse rcr Zc it sdlrifL 
hie r keincrlei Opfer sdlCuc nd , in e inigen wesentlidlen 
Punkten ,'crbessert: Dic Bildere rsdlcillc n vo n Jlun an untcr 
Verwendung der modernen He prodllkiio nstedlll ik als Bunt­
drucke, di e Qualität des Papi e rs is t eine WCSC IItI itl1 bessere, 
a ußerdem wird jedes H eft e iJl e Kun stbeilage bringcn, 

Jnhaltlidl ha t unsere Ze itscluift eine bedeutende Erwei­
te rung erfahren: Sie e rsdleint mi t Begin n des ncuen Jah r­
ganges mit de m Beiblatt ,,/)(1S Lied", Ernste E rwägunge n 
ha be n uns hiezu ,'eranlnßL Es gibt kaum e in de ra rt "ernudl­
I ~issigtes und leider vie lfadl aufAbwegegeralenes Gebie t wie 
das Lied. Nidl t nur, daß sidl hicr ungill ublidl viel Schund 
und Sdllnutz b reit madlt, de r di e reinen Q uclle n des edlen 
Liedes vergiftet, - es muß leider audl die TatsndlC festge­
ste llt werden, daß wir Mensdlcn von heu te vielfadl ve rlc rnt 
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haben, wirklidl zu singen, im Lied E rbauung und E rhebung 
zu sudle n, die innere Kraft dcs Licdes zu e rlcben, Insbeson­
dere auf dem Gcbiet des Gita rre nli edes, das a n sidl berufen 
wä re, einc m jedem tausend Liedfre ude n zu spendcn, ist so 
viel Seidl lhe it und Frivolität , Stiimperhaftigkeit und Unver­
mögen an dcn Tag getreten - das G itarren li ed (meistfril sdl­
lich "Lautcll ii ecl" genannt) is t vielfadl zur iibcls tc/I Mode­
fexcrei ausgeartct -, dafl gc radc von diese r Seite her de r 
e rnstcn, um kü nsti e risdlC Ideale ringenden Gitarristik fort ­
gesetzt sdnverer Sdladen zugefügt wird, Wir eradl tcll cs 
daher als ein Gebot der S tunde, durdl positi ve Aufbau­
arbeit, durdl Aufklärung LInd Malillung, durch Ermunterung 
lind AllrC6'llilgen mannigfa ltigc r Art, durdl Beispiel und 
Gegenbeispiel, durch Hinweise auf wertvolle Licdliteratur. 
durdl Belehrung uml Mitte ilungen aus dem Gesamtgebietdcs 
Liedcs aUen jenen bcizustehen, di e dcn e rnsten WiUcn haben, 
die Seelc dcs Liedes, dic die Seele des Volkes ist, rcin zu 
e rhalten und so vor dem Unte rgang zu bewahrc n, Wir hoffe n 
durdl diesc Erweit erung unsere r Ze itsdlrift der Zustimmung 
aU unserer Leser sicher zu sein, 

Audl den Um!.lfIg uflserer No fenbeilage haben wir e r­
weitert, indem wil' zu de n bishc rigcn vicr Seitcn e in weitcres 
Blatt hinzugcfUgt habe n, das ausschießlidl dcm Lied ge­
widmet sein wird, 

Sdl li cfU idl teilen wir nodl mit , daf! di c SdHiftle itung in 
di e Hündc des Herrn Dozentcn Gustm) Moifl! nun audl offi­
zie ll übergegangen ist, nadlde m C I' SdlOll di e beiden letzten 
Ilcfte des vorigen Jahrganges redigiert hat. 

Trotz der vc rbesse rt en Druckü usstattung und der E r­
weiterung unserer ZeitschriH haben wir von eine r Erhöhung 
des Bezllgspreises Abstand genommen, obwohl wir uns dn­
durdl neuc, sdl\vere Lasten aufgebU rdet baben, 'Vir redlllen 
aber damit , daß uosere Leser nidlt nur selbst für den neue n 
Jahrgang uns die Tr eue halten werden, sonde rn daß sie sidl 
a udl durdl Werbung neue r Abne hmer für unscre Zeilsdl rift 
e insetzen, N ur auf diese Weise wird es möglicb sein, den 
niedrigcn Bezugsp reis zu hallc n, Unsercr heutigen Numm e r 
li egt eine JVerbekilrte be i, \'on der wir ausgiebigen Gebraudl 
zu machen bitte n, \Vir sind j ederzeit gerne bereit, Anre­
gungen, di c de n Inhalt und die Ausstattung unserer Zeit­
schrift betreffen, e ntgegenzunehmen und nadl Tun lichkc it 
zu berücksidltigen. Wir selbst werden a udl in Hinkunft be­
müht sein, an dem Ausbau ullserer Zeitsduift weite rzu­
a rbeitcn und rcdlllcn auf tätige Mithilfe unserer Leser, T reue 
um Treue! 

Dcr llerausgeber : 

Prof. Jacob Ortne r, 

Aus technischen G,'ünden kann die fiir dieses 
Heft vOl'gesehene Kunstbeilage erst im näch­

sten Heft erscheinen, 

/!,'igenfiimer und lJerflusgeber: Prof, Jacob Crtner, Wil'n, 11 . Eöddinstralle 6 I 
Veranlroortlidwr Sdrriflleiler: GUStliV fllo ißl, Dozent am I'iiuago~, InSIHut dt'r 
Siadt Wien, \Vir il , 111, I lirllsdlgllsse 16/ 19 I Druc* von Oilo ~hlass' Sühne 
Ces. m, b. I t. (vcrantworll im: Direktor Kar! Sy mbsdrün), \VieIl, J. \Vall fisdr­
/!:n~sc 10 I Notellstidl.· lkinridl ~Iaycrhofcr, Wien, XIV. SdllH'glcTsfrllÜc 10 I 

Signet Imd Titelblatt VO ll Hudolf Köhl, WielI, 11. Huimundgllssc 6 
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Kar! Kirchner 
Musikinstrumente und Saiten 

·Wien, VI. Gumpcndol'fcl'straUc 65 

Telephon 59-86 

Spczialist in 
Zithcrn LI . Saiten 

Bestand seit 187:; 

ROBERT KNISCH 
111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

KUNSTWERKSTATTE 
F l'J R G l~ I G E N­
UN I) LAUTENBAU 

111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

WIEN, I. BEZIRK, 1-IIMMELPFOHTG.20 
(gegcniibcr von " Honau1cr") 11'crru'uf 76-7-38 

Musik pädagogische 
Zeitschrift 

Organ d. öslerreidlisdtell musikpiidagogisdlell Verba lides 

Gründer Prof. [fans Wagner 
Herausgeber Friedridt Wedl 

VerlDaltllllg: Wien, 1 V, lVeyrillgergasse J 
Fernruf 50-8-]8 

MUSICA DIVINA 
Monatsschrift fiir Kil'(:henmusik. Offizielles 
Ol'gan dei' EI'zdiözese Wien I 15". Jalu'gung 

Theorc!i~dle und praktisdle Aufsätze fUIJrendl'J' ~liifllle r der 
I\irchcnlllusik nuf nileIl l'insdlliigigen Gebic!ell. Wertvolle 
Noteubeilll.gell. lIernusgcgcbell vorn LChrkörp"r der I\btei­
lung ftir KirdlcnnlUsik der ~ Wien er Akndem ie fiir Musik und 
dll.rstellende KlllIst" (Leiter Rcg,-Hllt Prof. Dr. A. WeJß"n-

bode IInuptsdlrihleiier Rcg.-HlI.t Prof. Franz Moifll) 

Besteihmgen beim Ve d ag 

UNIVERSAL-EDITION A. G., WJEN I. 
Karlsplatz Nr. 6 

I. HEFT 

Gegrilndet l&U 

ANTONBAUER 
Linz an dei' Donnu, Bockgnssc (, 
(Friihcr Wir-II, XIII. ScdlshnuscrstmUc 89) 

Erste östcrrcidlisdlC Spezial-"Wcl'kstiiHe fiir d en 
Bau VOll Saiteninstrumenten aller Art 

• 
Speziulfabr'ikatioll von nur erstklassigen Mcisler-
instrumentell , Flach- u. neapolitanisdlcn Mandolinen. 
Lauten, Tcrz-, Prim- lind Solohrlta rl'Cn, Quinibasso-. 

dreizchll- und fünfzchnseit igcll Kontragitarrcil 

• 
Meine Instrumente werden (auHer in Osterreidl. 
Ungarn und Dcutsdllund) in der Schweiz. in Huß­
land, Engll.lnd lind Amerikl1 gespi elt. A [I e Hc pnra-

luren kunstgcrcdlt 

BAßRIK JANOS 

GITARRESOLlST 
KONZERT UND UNTERRICIIT 

BUDAPEST, BATZA UT 46 

Unsere Spezialität! 
Gilarrcu mit hcrrl idlcm 1'011 und in g('dicgener 
Au~mhrung, sowie mi! garant iert reinem Griff­
bl'cU, ~liin7.cnd b('gutadltet und bc~tens an­
empfohlen . Als tlbllng~in<:tnJlucnt alL~gl'7.CiJI-

tief geeignet, billige Preise. 

Unsere Saiten sind wegen ihrer Haltbarkeit 
lind sJlönen Klangfarbe sehr beliebt. 

SärnHidlC Musikinstrumente und Musikalien zu 
dl'1l jeweiligen Tllge~prcisen . 

O. E. Gl'öger 
'Wien, XVlI1/1o Gymnusiumstraße 14 

Fernruf 12-0-28, audi iutc rurban 
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VORANZEIGEI 
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EMILIO PUJOL 

GITARREN -ABEND 
IM I' ESTSAAL DES INDUSTIUlcll ilUSES 
IVI" '~. !.BEZ. SCHWil HZENlllll\GPLATZ 

* 
ANFANG OKTOBER 192? 

* 
VEHA NSTilLTET VON DEH 

OSTEHH. G ITA H n E-ZEITSCIIIHFT 

NA/fEilES D UIICI/ Du,- TIICESZMTUNCEN 
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INSTRUMENTS 
GELAS 

.Mandolines 
Luths / Guitares 
Ba.ndurias / Uketeles 
Guitares hmvaiennes 

ROWIE:S, FA ßIUCANT, 
121 RUE ORDENI<:R PAnIS (XVIII.) 

ALGER, 17 PLACE HOCHE 

DER ERFOLG~ 
EIN~'~T ~~~:.\~9s~"~N~E~INS I 
RICHTIGEN WAHL DER 

VORZUTRAGENDEN 
CHÖREl 

Sind Sie duher I1U [ der Sudle nach dank­
baren, effektvollen, Deuen Chören, dann 
lassen Sie sidl eine unverbindlid)(' 
Auswahlsendung Pm'titul'cll kommen. 
Gebell Sie Une Wünsdlc an - Sie 

werden immer befriedigt! 

Als Stingcl', Dil'igent lind Gesnngs­
freund muß man Abonnent der 

AIIgClueincn Stillgerzeitung 
sein. 

Abonnementspreis nur Mk. 2·- halhj ., bei fr.:-ier 
ZU~(,lldung- I! UI·dl die Post. ProhCllummern kostelllo~. 

Franz Hanemann 
Musikverlag. und Verlag der "All~emcjncn Siinger­

zeitung" in lscl'lohn in Westralen 

I 
DRUCKEREI U. VERLAGSANSTALT GES. M. B.II. 

OTTO MAASS' SÖHNE 
WIEN, I. WALLFISCHGASSE 10 I 

TEL. 73·1·41 

Periodische Zeitschriften 
In einfacher una modernster Au sstallung 

Kataloge u. Verzeichnisse 
jeden Umranges, In aHen :,pr, chen 

Einladungen u,Programme 
In gesmmadtvollster Au~führu'g 

TADELLOSE AUSf HRUNG UND TERNING . 
ß ELIEFERUNO VERSORGT ALLZEIT UN SER RUF 

A JAIlRGANG. 11 V 
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Von 

Gustav MoißI 
dem geschätzten Pädagogen, sind in 

unserem Verlage folgende 

Gitarre-
Kompositionen 

in hervorragend künstlerischer Aus­
stattung (Rudolf Köhl) erschienen: 

A) Für eine Singstimme mit 
Gitarrebegleitung : 

Lieder aus dem Verborgenen 
Heft I Gedichte von Fr, A. Feigl .. M 1'50 
Heft II Gedichte neuerer Lyriker .. M 1'50 

Löns-Lieder, Ober der Heide ..... M l'SO 

Trali-Trala, Kinderlieder .. , ..... M l'SO 

Was ich sang der Himmelsmaid 
25 Marienlieder ................ M 2'50 

B) Für Gitarre allein: 
Kleine Spielstücke ............ M 1'-

Akademische Ausgabe 
Klassischer 

Gitarrewerke 
Neu herausgegeben von 

J ac ob Ortner 
Professor an der 

Akademie für darstelleude Kunst in Wien, 
Gitarrist der Wiener Staatsoper 

1. Carcassi M. 
op. 26 Sechs Capricen 

2. Giuliani M. 
op. 48 Melodische Etüden 

3. Legnani L. 
op. 20 Studien oder 36 Capricen 

4. Pettoletti P. 
op. 32 Phantasie über eine russi­
sche Melodie 

5. Bach J. S. 
Präludium aus der IV. Suite 

6. Gondy R. 
Etude E-moll (Moment doulou­
renx) 

7. Air du Roi Louis xrn 

Die Sammlung wird fortgesetzt 

SCHLESlNGER'SCHE BUCH- UND MUSIKHANDLUNG (ROß. LIENAU) 

BERLIN-LICHTERFELDE I LANKWITZERSTRASSE 9 

CARL HASLINGER I WIEN, r. TUCHLAUBEN 11 


